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Artilleriekümpfe in Wien
Der marxistische Aufstand in Oesterreich noch nicht niedergeschlagen

Wien, 13. Februar . Ueber den Verlauf der
Wiener Unruhen am Montag wird weiter
berichtet:

In den Abendstunden flackerte der Kampf
erneut auf. Insbesondere in den Außenbe¬
zirken wurde es lebhaft. Die Marxisten hat¬
ten in den G e m e i n d e w o h n h a u s -
bauten günstige Stellungen  be¬
zogen. die sie mit dem Mute der Verzweif¬
lung hielten. Neberall traten Maschinenge¬
wehre gegen die Pvlizeibeamten und Mili¬
tärabteilungen in Tätigkeit. Je dunkler es
wurde, desto härter wurde der Widerstand
der Marxisten. Militär muß überall einge¬
setzt werden, ohne daß es sofort gelang, er¬
hebliche Erfolge zu erzielen.

Der Kampf um den N e u m ann - Hof
war außerordentlich erbittert . Ein Hanpt-
inaun fand dabei den Tod. Nach 20 Uhr
stürmten die Sozialdemokraten den Hei¬
ligenstädter Bahnhof,  wobei ein
Polizist getötet wurde . Beim Gegensturm der
Polizei fanden 5 Sozialdemokraten denTod.

Ter Ostbahnhof  wurde von den
Sozialdemokraten bis nach Mitternacht ge¬
halten. Militär und Polizei stürmten ihn.
In Ottakring  wurde die Lage von
Stunde zu Stunde bedrohlicher. Scheinwer-
ferabteiluugen mugten eingesetzt werden. Die
Polizei mußte gegen die in den Vororten
errichteten Barrikaden Panzerwagen
einsetzen. Am Laaer Berg sammelten ' sich
6000 Marxisten  und verschanzten sich.
In Simmering  mußte ein von aus¬
wärts geholtes Infanterieregiment von
Haus zu Haus stürmen.

Artillerie wird eingesetzt
Gegen 23 Uhr war in allen Außenbezir¬

ken der Kamps erbittert im Gange. Ä m
Lstbahnhos mußte Artillerie
eingesetzt werden.  Die Marxisten
machten vom Ostbahnhof aus Ausfälle
und versuchten, in die innere Stadt vorzu¬
dringen. konnten aber nach schweren Kämp¬
fen zurückgeworfen werden. Erst als ein
Panzerzug eingesetzt wurde , gelang es den
Negierungstruppen. den Bahnhof zu stür¬men.

Auf der Regierungsseite hat man die
Stärke der marxistischen Kamp .wrmativnen
unterschätzt, ebenso ihre Ausrüstung ; darauf
ist vor allem die lange Dauer der Nacht¬
kämpfe zurückzuführen.

Am Gürtel , um den Marxhos  und
die übrigen Gemeindebautcn kam es zu
schweren Kämpfen geben Mitternacht . DieMarxisten eroberten eine Reihe von Poli¬
zei  w a cht st u b e n und hielten sie stunden¬
lang.

Gegen das Arbeiterheim in Ottakring
mußten Haubitzen  in Stellung gebracht
werden, ebenso gegen den Wohnhausbau
Sandleiten;  bis in die frühen Mor¬
genstunden erschütterten die Granateinschläge
die ganze Stadt . Den Sturm auf das
Lttakringer Arbeiterheim führte Vizekanzler
Fey persönlich.

Um die Gemeindebauten am Rande der
Stadt , insbesondere um den Marxhof in
Heiligenstadt, wurde noch in den Morgen¬
stunden erbittert gekämpft.
Berber der Soziaibemokralischon Partei

Um 17 Uhr trat ein Ministerrat zusammen,
der bis nach 22 Uhr tagte. Er beschloß das
Verbot der Sozialdemokratischen Partei ein¬
schließlich des Verbotes der Mandatsaus-
uvimg durch die auf der sozialdemokratische»
Uste gewählte Personen , weiters die Auf-
wsuiig des Wiener Landtages und des Wie-
!wr Gemeinderates. Zum Regierungskom-
wflsar für Wien wurde der einmal als
Erzengel der  S o zi a l r e a kt i o n "
"stkichnete Minister Schmitz ernannt.

Tie Heimwehr, die während der
b̂ nzen Kämpfe unsichtbar  ge-
Aieben war , wurde erst in den Nachtstunden
Aufgeboten und beschränkte sich darauf , auf^m Wiener Rathaus eine Heimwehrsahne
iu hissen.

Gegen2vv Tote in Wien
Auf Negierungsseite sind bis Mitternacht

20 Tote und etwa 60 Verletzte an Verlusten
zu verzeichnen gewesen. Die Verluste aus
Seite der Marxisten sind unbekannt , doch
schätzt man die Gesamtzahl der bei den
Straßenkämpfen bis Mitternacht Gefallenen
auf etwa 200.
Sie Kämpfe in der Provinz

Der Aufstand brach, wie erwähnt , in
Linz a. d. Donau  aus . Als Polizei im
dortigen sozialdemokratischen Parteiheim
Hotel „Schiss" erschien, um eine Wafsen-
fuche vorzunehmen. wurde sie mit scharfen
Schüssen empfangen. Es mußten zwei
Kompanien Militär  aufgeboten wer¬
den. die das Parteiheim von den Fenstern
der umliegenden Häuser aus unter Feuer
nahmen und schließlich mit Handgranaten
ovrgingen, ehe das Gebäude erstürmt wer¬
den konnte. Die Marxisten verteidigten sich
stundenlang mit Maschinengewehrfeuer und
Handgranaten.

Gleichzeitig brach in der Stadt Linz  und
in der Umgebung der Kampf los. Es kam zu
schweren Zusammenstößen und langdauernden
Straßenkämpfen. Eine Polizeiwachstube fiel
in die Hände der Marxisten und konnte erst
nach hartem Kampf zurückerobertwerden.

Auch über Linz wurde das Standrecht ver¬
hängt und die Haustor - und Gasthaussperre
um 19 Uhr angeordnet.

Bei den Kämpfen um das Parteiheim wurde
ein Polizist getötet  und mehrere Po¬
lizisten und Soldaten verletzt. 40 Marxisten
wurden gefangen genommen.

Die im Parkbad  verschanzten Marxisten
ergaben sich, als Artillerie  auffuhr.
Gegen 18 Uhr war in der Stadt die Ruhe her¬
gestellt mit Ausnahme von einigen Marxisten¬
nestern an der Donau und beim Gaswerk, wo
noch immer gekämpft wurde. In der Umge¬
bung der Stadt haben sich die Marxisten ver¬
schanzt.

Auch in Steyr  ist es zu schweren Un¬
ruhen gekommen, die erst nach Einsatz vonMilitär unterdrückt werden konnten. Bei den
Unruhen wurde ein reichsdcutscher Fabrik¬
direktor getötet.
Schwere Kämpfe in Steiermark-
Bisher Z7 Lote

In den Grazer Jndnstrievororten Eggen¬
berg und Andritz,  weiter im steirischen
VerkehrsknotenpunktBruck a. d. Mur kam
es gleichfalls zu schweren Kämpfen mit den
Marxisten, bei denen insgesamt 37 Personen
den Tod gefunden haben sollen. Die Kämpfe
dauerten durch die ganze Nacht; die Staats¬
macht war gezwungen, selbst die deutschen
Turner,  gegen die von der Regierungspresse
seit Wochen eine niederträchtige Hetze veranstal¬
tet worden war, aufzubieten, um eine Aus¬
breitung des marxistischen Aufruhrs zu ver¬
hindern.

Graz  selbst liegt im Dunkeln. In den
Arbeitervierteln kam es zu heftigen Kämpfen
um Polizeiwachstuben.

Im ganzen obersteirischen Industriegebiet
sind schwere Kämpfe  noch im Gange.
WMsterrMiM Marxisten wimein

In Tirol ging die Besetzung der sozial¬
demokratischen Paricigebäude durch Polizei rei¬
bungslos vor sich. Tiroler , Vorarlberger und
Kävntner Sozialdemokraten haben Loy a l r -
tä tserklä rn ngen  abgegeben ; der Kla¬
genfurter Bürgermeister Ing . Pichler  undder Kärntner Landeshauptmannstellvercceter
Zcinitzer  sind ans der sozialdemokratochen
Partei ausgetreten.

Um Mitternacht hat die Regierung einen
Aufruf der Presse, die wieder erschienen ist.übermittelt , in dem sie erklärt, Herr cer
Lage zu sein. Die Regierung sei des Erfolges
gewiß.

«k. Wien, 13. Febr.
Die Verlautbarung der Regierung um

Mitwrnacht , daß die Ruhe im großen und
ganzen wiederhergestellt sei, hat sich als
falsch  erwiesen . In den frühen Moraen-

stunden nahmen nicht nur die Kämpfe" iu
Wien ihren Fortgang , auch in der Provinz
flackerten die Kämpfe erneut auf.
Zäher Kampf um die Gemeinbebauten

In den Morgenstunden glich die Wiener
Polizeidirektion einer mit Maschinengeweh¬
ren gespickten Festung. Vom Stadtrande
grollte noch immer der Kanonendonner . An¬
gehörige der Vaterländischen Front haben
ein Kraftfahrkorps zusammengestellt, um die
Verbindung mit der Provinz wieder aufneh¬
men zu können. Mit Hilfe der eiligst aus
Arbeitslosen aufgestellten technischen Nothilfe
konnte der Betrieb in allen staatlichen Be¬
trieben. weiters in den städtischen Gaswerken
und zum Teil auch in der Elektrizitätswer¬
ken in einem beschränkten Umfang wieder
ausgenommen werden.

Eine Mitteilung der Polizeidirektion stellt
die tödlichen Verluste der Exe¬
kutive in Wien mit 2l Mann  fest.
Die Verluste der Marxisten sind unbekannt.

Nachdem man mit reichlicher Verspätung
die Stärke der Marxisten erkannt hatte , geht
die Regierung nun mit dem Einsatz aller
Machtmittel vor. In Ottakring . Sim¬
mering . Döbling und Meidling
h- ben sich die Marxisten ft: den Gemeiude-
wohiihausbaiiten verschanzt und unterhalten
ein lebhaftes Maschinengewehr- und Hand-
granatenfeuer auf die staatlichen Truppen,
die trotz des Einsatzes von Artillerie und
Minenwerfern nur schrittweise Raum ge¬winnen.

Brennpunkte des Kampfes sind insbeson¬
dere der S a n d l e i t e n h o s und der
Marxhof.  Aus der Hohen Warte , dem
bekannten Fußballplatz , ist Artillerie auf¬
gefahren und beschießt den Marxhof.

Im Laufe des Vormittags gelang die E r»
oberung des Arbeiter Heims in
Ottakring,  doch flammte dafür der
Kampf wieder an anderen Stellen der Stadt
auf , insbesondere in Florisdorf , wo
der Schlingerhof  das Hauptbollwerk
der Marxisten bildet. Panzerwagen unter¬
stützen in diesem Bezirk die Aktionen der
Exekutive.

Im N m s P a n n w e r k in Ottakring
wird die militärische Besatzung von den
Marxisten unter Feuer gehalten. In S i m-
m eriiig  stoßt die Polizei aus zähen Wider¬
stand. In überraschendem Ansturm gelang
den Marxisten die Eroberung des
S chl a cht v i e h h o f e s der Stadt
W i e n, S t. M a r x.

In Meidling  konnten die Negierungs-
truppen drei Gemeindewohnhausbauten er¬
stürmen.

In Floridsdorf  sind bei den Kämpfen
des Vormittags ein Hauptmann des Bundes¬
heeres und zehn Wachbeamte gefallen.

Vier Polizeiflugzeuge kundschaften die
marxistischen Widerstandsnester aus.

Insgesamt sollen die Verluste der
Negierungstruppen 33 Tote und
16 3 Verletzte  betragen . Die Verluste
am Dienstag  werden mit 18 Toten und
42 Verletzten angegeben.

In den Nachmittagsstunden griffen die
Marxisten , denen es allerdings nicht gelun-
gen ist, eine zusammenhängende Stellung zu
errichten, mit Müllabfuhrkraft,
wagen,  die mit Maschinengewehren aus.
gerüstet wurden und so eine Art Tank dar¬
stellten, in Meidling ernerÄ an.

Um diese Zeit wurden in einer Reihe von
Bezirken dringend Verstärkungen von den
Negierungstruppen angefordert.
Reue schwere KämpfewGraz.
Vruck und Linz

In Graz  kam es zu schweren Kämpfen
im Schienenwalzwerk am Hauptbahnhof und
in der Waggonfabrik, bei denen auch Ar-
tillerie verwendet werden mußte. Erst iw
Laufe des Dienstag zogen sich die Marxisten
in daS waldige Berggelände in der Um-
gebung der Stadt «urück. Die Anlaaen dei

> Das Neueste iu Kürze
Die schweren Unruhen in Wie» dauern

an . Typisch: Der Führer der österreichischen
sozialdemokratischen Partei , der Jude Otto
Bauer , ist ins Ausland geflohen.

In Paris gehen Gerüchte von einer be¬
vorstehenden Präsidentschaftskrise um, da
Lebrun erkrankt ist.

Im Prozeß gegen die Mörder des SS .»
Mannes Ah<- wurden sechs Todesurteile de-
antragt.

In einem Kommunistenprozeß in Bulga¬
rien fällte das Militärgericht in Warna
12 Todesurteile.

Steierischen Wasserkraft- und Elektrizitäts-
gesellschaft sind von Marxisten besetzt. Au«
den Grazer Vorortsgemeinden haben sich du
Marxisten in die nahen Wälder zurück¬
gezogen. In Graz sollen 24 Schutzbündler
vor das Standgericht kommen.

Die Zahl der Toten im Stadtgebiet wird
mit 50 angegeben.

Bruck an der Mur war bereits an
Montag abend in der Hand der Regierungs
truppen , doch gelang es den Marxisten, fick
in der Nacht der Stadt wieder zu bemäch¬
tigen. Nach Artillerievorbereitung konnten
die Regierimgstruppen den Schloßberg be¬
setzen. Die Kämpfe dauern fort. Die Eisen-
balmgleise sind ausgerissen.

«schwerer sind die Kämpie in Linz,  dir
am Dienstag morgen wieder begannen
Wohl koiiuleii die Roten aus Urfahr ver-

! trieben werden, doch halten sie sich zwischen
Hauptbahnhof und Donauhafen und am
Freien Berge und liefern den Regierungs¬
truppen schwere Kämpfe, in die auf Seite
der Regierungstruppen auch Artillerie ein-
gegriffen hat.

In Linz  sind bisher 24 Tote und
7 2 Schwerverletzte  allein in dev
Spitälern festgestellt.

In Tirol  ist das Standrecht verhäng,worden.

Ser Führer der Sozialdemokratischen
Partei Oesterreichs geflohen

Der Führer der Sozialdemokratischer-:
Partei Oesterreichs, der Jude Dr . Otto
Bauer , ist nach Preß bürg ge¬
flohen.  In Preßburg sind zahlreich«
Flüchtlinge aus Wien eingetrossen.

Der sozialdemokratische Nationalrats¬
präsident Dr . Nenner  wurde verhaftet.

Die Negierung hat die Sperrung der
Bankkonten der marxistischen Organisationen,
und der ihnen nahestehenden Persönlich¬
keiten angeordnet.

« Die Frau des sozialdemokratischen Ab-
: geordneten Sever  wurde beim Sturm aus
j das Ottakringer Arbeiterheim getötet. Vor
j dem Marxhof wurde der Adjutant
j Feys verwundet.
! Das Wettecho der blutigen Ereignisse! in Oesterreich

Die blutigen Vorgänge in Oesterreich
haben das Interesse der englischen
Morgcnblätter ari den übrigen politischen
Ereignissen in den Hintergrund gestellt. Die

! Wiener 'Meldungen erwecken allgemein
großes Aufsehen. Von den konservativen
Zeitungen beurteilt „Daily Telegraph " dir

! Lage in Oesterreich sehr d ü ste r.
j Der Korrespondent des „News Chronicle"
^ sagt, in London sei man vor allem dar¬

über überrascht, daß die österreichische Krise
so lange auf sich warten ließ. Die Gefahr,
daß dieser innere Streik internationalen
Charakter annehmen werde, sei nicht sehr
groß.

Wegen des Streikes sind die Nachrichten
»US Oesterreich zu spät in Paris  ein-
getroffen, als daß sie in den Morgenblät-
lern noch ausfichrlich besprochen werden
konnten. Immerhin findet sich in einigen
blättern eine Würdigung.

DaS „Journal " meint , Bundeskanzler Dr.
Dollfuß befinde sich inmitten eines sozia¬
listischen Aufstandsversuches, des General¬
streiks. in völliger Unordnung in der Pro-
oinz, in einer nicht beneidenswerten Lage.
Um eine Stütze zu suchen, die zweifelhaft fei.
habe er sich dazu bestimmen lasten, einen
Konflikt herauf «« beschwören^
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Ser ke i n e S f a l l s zu seine m Vor¬
teil a n s l a n f e n könne . Er sei der
Gefangene der entfesselten Ge¬
walten . Oesterreich stehe am Scheidewege
zwischen" Sowjet . Hitlerdiktatnr und Star-
Hemberg-Diktatur . TaS alles seien 3 Lösun¬
gen. deren Grad der Gefährlichkeit zwar ver¬
schieden sei, die aber alle gefährlich seien.

Die dramatischen Ereignisse in Oesterreich
haben in der nngari  s chc n Leffentlich-
keit ziemliche Betroffenheit  her-
vorgernfen . zumal Dollfuß bei seinem letzten
Besuch hier den Eindruck zu erwecken bestrebt
war . daß seine Regierung an Festigkeit über
jeden Zweifel erhaben sei. Angesichts dieses
mit apoduktischer Sicherheit ausgesprochenen
Satzes war man in Budapest auf eine
ruhige Entwicklung der Dinge in Oesterreich
vorbereitet , nicht aber auf diese Plötzliche
Wendung. Die Zuversicht, ob sich das
Kabinett Dollfuß angesichts der letzten Er¬
eignisse durchsetzen werde, ist hier lange nicht
mehr so groß wie beim Empfang der Buda-
pester Presse durch Dollfuß. Der Leit¬
artikel des Pester Llohd hält denn auch mit
einer ironischen Bemerkung nicht zurück, in¬
dem er sagt: „Kann der österreichische
Regierungschef nach alledem, was sich in
seinem Lande in den letzten 24 Stunden zu-
getraaen hat . sich zu solchem unerschütter¬
lichen Selbstvertrauen bekennen?"

Erhöhte Kampstütigkert am Stenstagnachmittag
Am Dienstag nachmittag setzte der Kamps

ni verschärstem Ausmaße in ganz Oesterreichein.
Nach Beschießung durch Artillerie und Ein¬

satz von Pionieren wurde in Wien-
Floridsdorf der Schlingerhof,  von
dem ans die Marxisten das Polizeikom¬
missariat unter Feuer hielten, unter großen
Opfern von den Regierungstrup¬
pe  n e r st ü r m t.

Damit war aber der W i d e r st a n d der
Marxistennichtgebrochen.  Fast von
Haus zu Haus mußten die Marxisten zurück¬
gedrängt werden. Der Floridsdvrfer Güter¬
bahnhof ist noch abends im Besitz der Roten,
das Nmschaltwerk des Elektrizitätswerkes wird
von ihnen unter Feuer gehalten. InIed -
lesee (einem Bezirksteil von Floridsdorsi
haben die Marxisten gesangcngenommen,
Polizisten gefesselt abgeführt . In der Haupt¬
straße von Floridsdorf wurden 15 Personen
getötet, darunter der Bezirkshauptmann von
Floridsdorf -Land.

Auch in Meidli  n g gingen die Marxisten
in den Abendstunden wieder zum Angriff vor.

In L-t e i e r m a r k gelang es den Regie-
rungstruvpen , den zernierten Gendarmerie-
Posten von Kapfenberg  zu entsetzen. Die
Marxisten haben aber die B e zi r ! Sh a n p t-
mann schuft gestürmt  und den Be-
zirkshauptmann gezwungen, ihnen eine schrift¬
liche Vollmacht zur Verwaltung der Stadt
B r u cka. d. M u r. wo um den Schloßberg
noch heftige Kämpfe toben, auszustellen.

Die oberösterreichische Industriestadt
Steyr  war Dienstag zur Gänze im Besitz
der Marxisten . Aus den amtlichen Mittei¬
lungen geht nicht hervor , ob es den motori¬
sierten Artillerie - und Fußtruppen sowie den
von Starhemberg  selbst geführten Heim¬
wehrformationen gelungen ist, die Stadt zur
Gänze zurückzuerobern. In den Abendstunden
waren im Vorort Ennsleiten  heftige
Kämpfe im Gange.

Der Aufstand breitet sich nun auch nach
Tirol,  wo es am Montag ruhig war . aus.
In Wörgl  sollte das sozialdemokratische
Parteiheim besetzt werden. Die staatlichen
Machtmittel erwiesen sich aber dem Wider¬
stand der Arbeiterschaft gegenüber als zu
schwach, da die Arbeiter von den in Streik
getretenen Arbeitern des benachbarten Berg¬
werkes Häring  Zuzug erhielten. In den
Abendstunden näherten sich die beiderseitigen
Formationen , io daß die Lage als sehr kritisch
bezeichnet wird.
Marxisten erobern Ottakringer Arbeiter¬
heim zurück

In Floridsdorf,  dem jenseits der
Donau gelegenen Bezirk, waren um 19 Uhr
noch einige für den Verkehr nach Norden
wichtige Punkte im Besitz der
Sozialdemokraten  so auch das Leo¬
poldauer Gaswerk. Ein doppelseitiger An¬
griff sowohl ans dem Innern der Stadt wie
von der niederösterreichischen Seite her gegen
diese Stellung der Sozialdemokraten ist im
Gange . Von offiziöser Seite wird erklärt, die
beiden großen Gemeindebanten im 10. Be¬
zirk in der Quellenstraße seien teils gestürmt,
teils auch durch die Uebergabe in den Besitz
der Regiernngstruppen gekommen.

Seit l8 Uhr ist ein neuer Kamps u m
das Arbeiter heim in Ottakring
ausgebrochen. Wie es heißt, sollen die So¬
zialdemokraten, die durch unterirdische Gänge
in die Nachbarhäuser geflüchtet waren , nach¬
dem sie von dort aus das Arbeiterheim unter
Maschinengewehrfeuer genommen hatten , die
schwache Polizeibesatz nng wie¬
der hinausgedrängt und daS
Heim erneut besetzt haben.  Polizei
geht nun erneut gegen das Arbeiterheini
vor.

ASrgemielster Selb vom Schlag gelroffrn
Gerüchtweise verlautet , daß der Bürger¬

meister von Wien. S .e i tz, der bekanntlich in
das Pulizeigefängnis gebracht worden war.
vinen Scblagansall erlitten hat.

Bor öen ersten Etanbgerichtsurteilen
Das Standgericht , das auS drei Richtern

besteht, ist am Dienstag zum erstenmal zur
Aburteilung von acht Fällen zusammen¬
getreten.

Das Urteil wird in den Abendstunden er¬wartet.

Runberlaß Major Fehs
Vizekanzler Major F e h hat einen Rund¬

erlaß an sämtliche Militärkommandanten
und Sicherheitsbehörden herausgegeben mit
der Aniiordernna . r ü ck! i cht s l o s ieden
Versuch eines Widerstandes mit
allen Mitieln n i e d e r ; u s ch läge  n.
Die Ruhe im ganzen Bundesgebiet müsse bis
zum Dienstag abend wieder hergestellt sein.

Wie ans Linz  gemeldet wird, hat der
Sicherheitsdirektvr für Oberösterreich mit
Rücksicht daraus , daß beim Rückzug der be¬
waffneten Schutzbündler zahlreiche Waffen
wieder in Verstecke gebracht worden seien,
mitgetcilt , daß jedes Mitglied des ehemaligen
republikanischen Schutzbundes und der so¬
zialdemokratischen Partei , das Waffen in
seinem Besitz hat und sie nicht abliefert , nach
dem standgerichtlichkn Verfahren abgeurkriltwird.

NSSW.
zur Lage in Seitmeich

Die Landesleitung Oesterreich der NS .-
DAP . veröffentlicht zu den augenblicklichen
Vorgängen in Oesterreich folgende partei¬
amtliche Stellungnahme:

Der Versuch des Fürsten Starhemberg
und gewisser christlichfvzialer Kreise, mit
Hilfe bewaffneter Banden , die formell noch
bestehende Verfassung Oesterreichs gänzlich

Bor einer Präsidentschaftskrise?
gl. Paris . 13. Febr . Paris hat nach dem

Streik sein gewohntes Aussehen wieder an¬
genommen. Der Generalstreik ist in Paris
nur zu 60 v. H. durchgeführt worden. Mit
Ausnahme von Zwischenfällen in den rein
kommunistischen Stadtteilen ist der Tag
ruhig verlaufen . Die Verlustliste verzeichnet
1 Toten , 2 Schwerverletzte und 4 Leichtver¬
letzte.

Ernster waren die Zwischen¬
fälle in der Provinz.  Insbesondere
in Marseille  wurde der Generalstreik
von lichtscheuen Elementen für ihre Zwecke
ausgenützt. So wurden — abgesehen von
dem bereits gemeldeten Bombenanschlag, der
in einer Schwcfelraffineric ein Großfeuer
verursachte — Polizisten von einem dic
Stadt durchrasenden Kraftwagen herab be-
schossen. Mehrere Zeitungskioske wurden ii
Brand gesteckt. Bei den verschiedenenSchic-
ßereien wurden 1 Teilnehmer getötet, Ii
schwer verletzt und 36 verhaftet . Die Polize
wurde auch aus Dachluken beschossen mit
in den Straßen stark bedrängt.

Auch in N o r d f r a n kr e i ch gab ec
ernstere Zusammenstöße. In Lille  wurde;
48 Personen überrascht, als sie eine Weich«
abzuschrauben versuchten. In Valen-
ciennes  kam es zu großen Demonstratio¬
nen. als die Polizei einen Betrunkenen ver¬
haftete: die Kundgebungen dauerten bis
nach Mitternacht . Die Streikbeteiligung
war aber gering : so sind nur 20 v. H. der
Bergarbeiter der Arbeit ferngeblicben.

Blutige Zusammenstöße werden auch aus
Toulon  gemeldet.

In Algier  war vom Streik fast gar
nichts zu merken.
Präsident Lebrun krank?

In Paris erhält sich das Gerücht, daß der
Gesundheitszustand des Präsidenten der
Republik, Lebr  u n, infolge der starken
Inanspruchnahme in den letzten Wochen zu
Besorgnisse» Anlas; gäbe. Man rechne so¬
gar mit einer P r ä s i d e n t scha f t s-
krise.  Der für Dienstag angesetzte Mini¬
sterrat unter dem Vorsitz des Staatspräsi¬
denten ist auf Donnerstag verschoben worden.

Tie Regierung soll eine neue Me¬
thode der parlamentarischen
Haushaltsberatung  beschlossen
haben, wodurch der Haushaltsplan bis Ende
Februar verabschiedet werden könnte. Der
Voranschlag wird danach aus einem ein¬
zigen Artikel bestehen und den Gesamtplan
für die in vier Monaten abzuschließende
Finanzsanierung enthalten.
Kundgebungen gegen Mitschuldige
am StavtWGkmidalj

Beim Abtransport des radikalsozialisti-
fchen Abgeordneten Bonnaure nach
Bayonne  kam es zu stürmischen Kund¬
gebungen einer größeren Menschenmenge,
die den Abgeordneten mit dem Rufe „Tötet
den Dieb !" apostrophierte.

Auch bei der Einlieferung des Direktors der
VersicherungsgesellschaftEonfiance. Gusbin,
kam es zu Demonstrationen.

Avenol bei Simon und Eden
Benesch in London

London, 12. Febr . Der Generalsekretär des
Völkerbundes. Avenvl.  der sich weaen der

zu beseitigen und an ihrer Stelle die nackte
Heimwehrdiktatur zu errichten, hat in Wien.
Linz und anderen Orten zum Ausbruch blu¬
tiger Kämpfe geführt, die bereits zahlreiche
Todesopfer gefordert haben. Zugleich wurde
in ganz Oesterreich der Generalstreik prokla¬miert.

In diesem Ergebnis offenbart sich der
ganze Wahnsinn eintzr Negiernngspolitik. die
— ohne jeden Anhang im Volke und allein
gestützt auf die bewaffnete Macht und auf
bezahlte Banden — seit Monaten im Natio¬
nalsozialismus die größte und gewaltigste
Volksbewegung Oesterreichs verfolgte und
unterdrückte, dabei aber vollkommen übersah
oder nicht sehen wollte, daß zur gleichen Zeit
der Bolschewismus und seine Organisation
hinter ihrem Rücken, ja unter ihrem Schutze
mit aller Macht aufrüsteten.

Für die unausbleiblichen Folgen dieser
Politik müssen nunmehr brave Polizeibeamte
und im weiteren Verlauf voraussichtlich anch
Angehörige der Wehrmacht ihr Leben ein-
setzen und znm Opfer bringen, während die
unmittelbaren Urheber der Aktion, die fei¬
gen Terrorbanden der Heimwehr, von der
Bildfläche verschwunden sind.

Der Kampf der nationalsozialistischen Be¬
wegung war von Anfang an gegen dieses
ebenso wahnsinnige wie verbrecherische Sy¬
stem gerichtet und gilt ihm anch weiterhin.

Die nationalsozialistische Bewegung
lehnt es ab , sich mit der Sozial¬
demokratie solidarisch zu erklä¬
ren  oder sich mit ihr zu Verbünden, aber
diese aus ihrer grundsätzlichen Einstellung
resultierende Haltung hindert sie nicht, so
wie bisher auch weiterhin die Regierung
Dollfuß mit aller Macht zu bekämpfen, um
durch den Sturz dieses Volks- und staats¬
verderbenden Systems die Voraussetzungen
zu einer dem wahren Volkwillen entsprechen¬
den Neugestaltung Oesterreichs zu schaffen.

iz iu MokreiH
Beschleunigte Budgetverabschiedung
am Dienstag stattfindenden Sitzung der lei¬
tenden Beaniten der Abrüstungskonferenz in
London aufhält , hatte am Montagnachmittag
im Unterhaus eine Unterredung mit Außen¬
minister Simon und Eden.  Hierbei
wurde die Entwicklung der Abrüstungs¬
konferenz besprochen. Avenvl und der Direk¬
tor der Abrüstungsabteilung des Völker¬
bundssekretariats . Aghnides, hatten im Laufe
des Montags anch Besprechungen mit dem
Präsidenten der Abrüstungskonferenz, Hen-
derson.

Der Berichterstatter der Abrüstungskonfe¬
renz, Dr . Benesch.  traf am Montagnach-
mittag in London ein.

- j

Französische Antwortnote
vor der Absendung

Paris , 13. Febr . Außenminister Bar¬
th  o u hat am Montagnachmittag durch den
Kabinettsrat die französische Antwortnote
auf die letzte deutsche Abrüstungsnote vom
19. Januar 1934 billigen lassen. Das Außen¬
ministerium wird am Tienstagvormittag die
Note dem Präsidenten der Republik unter¬
breiten und alsdann wird der Wortlaut der
Note unverzüglich der deutschen Negierung
übermittelt werden, lieber den Inhalt de''
Note bewahrt mau vollkommenes Still¬
schweigen.

Erwachendes Asien
Die panasiatische Konferenz in Daircn beendet

London. 13. Febr . „Daily Telegraph"
meldet aus Tairen:  Die panasiatische
Konferenz, die hier getagt hat , ist beendet.
Die Delegierten aus 10  Ländern
haben beschlossen, im nächsten Jahre in
Dairen eine große asiatische Kon¬
ferenz  abzuhalten , die. wie erklärt wird,
wirtschaftliche und kulturelle Fragen behan¬
deln soll. Unter japanischer Füh¬
rung ist ein ständiger p a n a s i a t i-
scher Ausschuß  gebildet worden. Der
Ausschuß besteht, abgesehen von deni Ver¬
treter der indischen Jnformationsgesellschaft
A. M.. N a i r. ausschließlich aus Japanern.

Der ständige Ausschuß hat Weisung er¬
halten , intensive Propaganda zu treiben und
im nächsten Jahre eine „Riesenkundgebung"
zu veranstalten . Die Sprecher erklärten , die
Bewegung bezwecke nur die Bildung einer
Wirtschaftsunion , die ein Gegengewicht
gegen die Zollschranken und sonstigen Wirt¬
schaftshindernisse in Europa und Amerika
bilden solle. Einige Delegierte allerdings er¬
klärten. die Asiaten sollten sich unter dem
Schutze der einzigen starken Macht des
Ostens von der Zwangsherrschaft des
Westens freimachen.

3«ovo Bauarbeiter streiken
in Madrid

Madrid . 13. Febr. Die etwa 30 000 Mann
umfassendenM a d r i d e r B a u a r b e i ter-
verbände  der Sozialisten und Syndika¬
listen sind am Montag in den Streik getre¬
ten. da die Arbeitsstreitigkeiten nicht bei¬
gelegt werden konnten. Auch der Teilstreik
in Bilbao  droht größeren Umfang an¬
zunehmen.

Mittwoch, den 14. Februar

Wie weit ist die Elektrifizierung
der Eisenbahnen fortgeschritten?
Stuttgart , 14. Februar . Von dem 271W

Kilometer langen Eisenbahnnetz Europas
sind bisher erst 9500 Kilometer, also zz
Prozent , elektrifiziert worden. Im Verhält¬
nis zum gesamten Eisenbahnnetz marschig
die Schweiz  mit 56 Prozent ihres natio¬
nalen Bestandes mit großem Vorsprung
erster Stelle ; es folgen Schweden mit >4
Prozent , Oesterreich mit 13,5 Proz ., Italic
mit 9,1 Prozent und Norwegen mit 6
zent. In Frankreich sind hingegen nur 3z
Prozent des gesamten Eisenbahnnetzes, j„
Spanien 3,4 Prozent , in Deutschland
2,9 Prozent nnd in England 2,5 Prozent
elektrifiziert. Noch geringer ist übrigens der'
Anteil der Vereinigten Staaten , in denen:
nur ein Prozent von der vorhandeneni
Streckenlänge von insgesamt 3002 Kilometer
auf elektrischem Betrieb umgestellt ist.

Sozialismus der Tal
bester als Ehrenblirgerrecht

Bad Mergentheim, 13. Febr . Anläßlich der
feierlichen Aintseinsetznng von Bürgermeister
Küenzleu,  an der anch Innen - Mi
Instizminister Tr . S ch in i d, Ministcrial-!
direktor Dr . Dill,  Präsident Knapp,  der
Leiter der Pol . Polizei, ' Dr . M attheiß . !
nnd Regiernngsrat S t n mPsig  teilnahmen!
nnd bei der Innenminister Dr . Schmid
zwei Ansprachen hielt, wurde diesem eine
ganz besondere Ehrung zuteil. Ter neue
Bürgermeister gab bekannt, daß die Stadt
Mergentheim dem Minister die Mittel zm
Verfügung stelle, um für 4 notleidende
Volksgenossen eine vierwöchige
K 11r in Bad Mergentheim zu gewährleisten.
Nach seinem Gutdünken möge der Minister
zwei notleidende Künstler nnd zwei kinder¬
reiche Mütter für die Kur bestimmen. Tie
Stadt Mergentheim hoffe, mit dieser Ehren¬
gabe dem Minister eine größere Freude ge¬
macht zu haben, als wenn man ihn znm
Ehrenbürger ernannt oder eine Straße nach
seinem Namen umbeiiannt hätte.

Sigmaringen , 13. Februar . Amtlich wird
mitgeteilt : Gegenüber den immer wieder aus¬
tretenden Gerüchten einer unmittelbar be¬
vorstehenden Aendernng der staatsrechtlichen
Verhältnisse der Hohenzollerischen Lande gibt
der R e g i e r n n g s p r ä ? i d e n t in Sig¬
maringen ans Grund ministerieller Weisung
folgendes bekannt: Der Herr Reichskanzler
pal dem Herrn Ministerpräsidenteil aus¬
drücklich die Ausgabe zugewiesen. Hüter
Preußens zu sein. Dementsprechend hat der
Herr Ministerpräsident wiederholt znm And?
druck gebracht, daß er in Erfüllung dieser
Aufgaben allen, von den verschiedensten
Stellen ausgehenden Versuchen, den terri¬
torialen Bestand des Preußischen Staates
anziitasten. mit aller Entschiedenheit enl-
gegeuireteu wird . Es tvmmt danach nielN in
Frage , vor einer allgemeinen Reichsresorm
auch nur einen irgendwie bebeninngsvulien
Teil Preußischen Gebietes zur Befriedigung
irgendwelcher Wünsche benachbarter Stellen
avzutretc ».

Die cig e n ni ä ch tigc B esc : tig n ug
von G c c n ztafeI  n , wie sie uenerdings
vorgekvmmen ist. greift daher den Ereignissen
vor und ist unstatthaft »nd nach geltendem
Recht strafbar.  Vor Unbesonnenheiten
dieser Art wird daher gewarnt.

Hc/iwäAiscke(AwttO
Pfarrer Hönle von Bühl,  OA . Not-

tenburg , ist unerwartet rasch im 64. Lebens¬
jahr gestorben.

Wie Landrat Dr . Eisenlohr  kürzlich
betonte, hat sich der Bau des neuen Mün-
singer Krankenhauses — von der
ideellen Seite ganz abgesehen — auch in
finanzieller Hinsicht sehr lohnend erwiesen.

Der älteste Einwohner von Schmiden.
OA. Waiblingen . Adolf Kaufsmann.
konnte in hervorragender körperlicher Rüstig¬
keit seinen 90. Geburtstag feiern.

In Tübingen  ist die Verbindung
L i cht e n st e i n der „Deutschen Lands¬
mannschaft" beigetreten und trägt jetzt die
Farben weiß-blau.

Der Altveteran von 1866 und 1870/71.
Friedrich Maas von Tamm,  OA.
Ludwigsbnrg , wurde am Montag , unter
riesiger Teilnahme der Bevölkerung, be¬
erdigt.

Der Kirchengemeinderat von Bad Lie¬
ben zell  hat dem scheidenden Stadtpfarrer
Lempp  zum Abschied ein Oelgemälde des
Kunstmalers Ferdinand Koch geschenkt.

Ans Anregung des Arztes Dr . Frey von
Donzdorf.  OA . Geislingen, wurde die
Errichtung eines Ortsmnseums beschlossen.

Altbürgermeister Joseph Dangel von
Aepfingen,  OA . Biberach, ist nach
kurzer Krankheit im Alter von 70 Jahren
gestorben.

Neichsminister Darre  hat den Kreis-
banernführer Dr .S 0 ni m e r von Rave n s-

burg  znm Hauptstabsleiter der Landcs-
baneriischaft Ostpreußen. Sitz Königsbrg.
berufen.

Professor Dr . Gerber und Dr . S chön-
feld von Tübingen,  die beide einen NW
an die Leipziger Universität erhalten hatten,
haben sich entschlossen, in Tübingen zu
bleiben.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 11. Februar 1931.

Ist eine Mutter noch so arm . so gibt
sie"ihrem Kind doch warm.

Ats städtische Hauspslegerin
Nt staatlich anerkannt worden . Martha Straßer
von Unterjesingen.

Die Staren sind da
Schon sind die munteren Gesellen, die Früh-

linas -oten unter den Vögeln , wieder im Land
und bringen den Beobachtern Freude, wenn sie
abends und morgens von Stangen und Dächern
herunter ihr munteres Lied hören lassen.

Karneval!
So bescheiden das brave Städtchen Nagold in

i'ustbarkeitsveranstaltungen im allgemeinen ist.
w hat es sich auch am gestrigen Fastnachtsdiens-
taa verhalten, trotzdem dies der einzige  Tag
ini Jahr ist, wo sich jeder so geben darf , wie es
ihm gefällt und teilweise auch wie er ist!

Doch w ganz spurlos ging die Fastnacht an
Nagold auch nicht vorüber , im „Löwen", in der
Traube" und in der ..Waldlust " wurden solide

Hausbälle veranstaltet , die unvermeidlichen
Fastnachtsküchlebräunten sich überall im heißen
Schmalz der Kacheln und auch unsere Jugend
-og bei einbrechender Dunkelheit in frohem
Mummenschanz durch- unsere Stadt . Musikbeflis-
sene- man sagt die Stadtkapello . aber das läßt
sich von hier aus nicht beurteilen - zogen mit
Marschweisen, „verkleidet " durch die Straßen,
wagten sich dabei zu sehr in die Nähe der Poli¬
zeiwache und wurden dort ..ausgelöst". Die einen
sagen: „wegen verbotenen llmzugs ", die andern:
weil die Musikanten so furchtbar falsch geblasen
hätten ! Was ist nun richtig ? Zurzeit da wir
dies niederschreiben 15.15 Uhr früh ) lassen sich
Erhebungen darüber nicht anstellen , denn die
Beteiligten werden noch selig schlafen hinein
in den Aschermittwochmorgen!

Zur Regelung der landwirtschaftl.
Schuldverhültnifse

I ) Eröffnung von Schuldenregelungsversah-
ren. Amtsgericht Calw : Theurer.  Kottlieb.
Altbulach : Eröffnung des Verfahrens 5. 2, 31,
Forderungsanmeldung bis spätestens 3. 3. 31. ^

- Amtsgericht Horb : Scherrmanu.  Ka - ,
tharina . Altheim : Eröffnung des Verfahrens '
2. 8. 31 : Forderuügsanmelduug bis spätestens -
3. 3. 31. Amtsgericht N e u e n b ü r g : Z i e s- ,
le . Pauline geb. Alber . Fuhrmannssrau . Lhri - -
ftofshof : Eröffnung des Verfahrens 5. 2. 31 : !
Forderungsanmeldung bis spätestens 5. 3. 31. :

Weissinger.  Karl , Eheleute . Kälbermühle : -
Eröffnung des Verfahrens 5. 2. 31 : Forderungs - !
anmeldung bis spätestens 5. 3. 31. - Iäck , i
Ernst , sen. Eonweiler : Eröffnung des Versah - i
rens 8. 2. 31 : Forderungsanmeldung bis spä- !
testens 10. 3. 31. Lj Erteilung der Ermüchti - -
gung zum Abschluß eines Zwangsvergleichs:
Amtsgericht F r e u d e n st a d t : Maie  r . Karl,
Eheleute Schreiner . Oberwaldach : Eröffnung
des Verfahrens 3. 2. 31 : Forderungsanmeldung
dis spätestens 1. 3. 31. — Amtsgericht Horb:
Hertkörn.  Anna . Ahldorf : Eröffnung des
Verfahrens 21. 1. 31: Forderungsanmeldung bis
spätestens . Schweizer.  Joses . Job . vohn
Rohrdorf Eröffnung des Verfahrens 25. 1. 31:
Forderungsanmeldung bis spätestens 26. 2. 31.
- - Bailer,  Johannes , Bierbrauer , Altheim:
Eröffnung des Verfahrens 2. 2. 31 : Forderungs-
anmeldnng bis spätestens 3. 3. 31. - Aiple,
Roman . Taglöhner . Ahldorf : Eröffnung des
Verfahrens 2. 2. 31 : Forderungsanmeldung bis
spätestens 3. 3. 31. Vre n n e r . Karl . Arbei¬
ter , Ahldorf : Eröffnung des Verfahrens 2. 2. 31:
Forderungsanmeldung bis spätestens 3. 3. 31.

Förderung volkswirtschaftlicher
Kaninchenzucht

Am Sonntag , den 28. Januar waren die Füh¬
rer der württ . .Kaninchenzucht u . z. Gauleiter
Kocher-Tübingen mit seinen Fachberatern Vogel-
Heilbronn . Pseifle -Lorch Lauffer -Schwenningen.
Frech-Degerloch und Vopp-Heilbroun in Böblin¬
gen. um mit der Leitung des KZVB .. sowie mit
Bürgermeister Kraut  zu beraten , ob die alle
zwei Jahre abzuhaltenden Gauschau (früher
Bundesausstellungj dort möglich ist. Nach ein¬
gehender Besichtigung der verfügbaren Turn-
und Reithalle wurde festgestellt, daß die vorhan¬
denen Räume für die Unterbringung von 2300
Kaninchen, sowie einer Pelz - und Wollnusstel-
lung ausreichen dürften.

Nach dieser Besichtigung fand man sich im
Restaurant Wagner zusammen, wo Gauleiter
Kocher nach einer Begrüßung diese 1. schwäbische
Gauschau im neuen Reich dem K.Z.V. Böblin¬
gen übertrug . Bürgermeister Kraut versprach in
seiner Begrüßung jede Unterstützung seitens der
Stadtgemeinde . Die Ausstellung selbst findet am
30. und 31. Dezember d. I .. sowie am 1. Januar
1935 statt . Einlieferung der Tiere muß am 28.
Dezember erfolgen , damit das Richten am 29.
Dezember durchgeführt werden kann. Kein dem
RDK . angeschlossener württ . Verein darf in der
Zeit vom 17. Dezember bis einschließlich 1. Ja¬
nuar eine Ausstellung abhalten . Bis 1. März
ds . Js . sind alle für den nächsten Winter geplan¬
ten Ausstellungen dem Gauleiter zu melden.

Nach der Mittagspause sprach dann der Gau¬
leiter in einer allgemeinen Versammlung über
den Aufbau unseres Reichsbundcs Deutscher Ka¬
ninchenzüchter (RDK .) . der zurzeit eine Stärke
von mehr wie 200 000 Mitgliedern aufweist.
Wenn die Richtlinien des RDK . in jedem Verein
und von jedem einzelnen Züchter richtig er¬
kannt und durchgeführt werden , dann läßt sich
diese Zahl noch bedeutend steigern. Werbung in
Wort und Schrift heißt die Parole . Jugend-
und Frauengruppen sind, wenn irgend möglich,
ins Leben zu rufen . Die Rasse-Kaninchenzucht,
seither hauptsächlich nur von Arbeitern . Ange¬
stellten und kleineren Beamten betrieben , ist
auch in bäuerliche Kreise hiueinzutragen . Ka¬
ninchenfleisch muß Volksnahrung werden , ist
endlich in die Tat umzusetzen. Wenn der Land¬
wirt wegen Geldbeschaffung gezwungen ist, ein I
fettes Schwein zu verkaufen , dann kann er trotz¬
dem ein hochwertiges Fleisch jederzeit im Hause
haben, wenn er sich einige Kaninchen hält , die

seinen Futterbestand und Geldbeutel in keiner
Weise belasten . Mit dem alten Vorurteil , daß
Kaninchenzucht nur Spielerei und Liebhaberei
ist. hat unsere Reichsregierung aufgeräumt , in
dem sie uns dem Reichsnährstand eingegliederst
hat.

Damit hat sie Verständnis für die wirtschaft¬
liche Bedeutung der Kaninchenzucht bewiesen.
Deshalb ist zu hoffen, daß alle K.Z. diese An¬
erkennung zu würdigen wissen und entsprechend
handeln . Auch wir KZ . wollen unsere Hilfe am
Wiederaufbau unseres Reichs zur Verfügung
stellen.

Vom Liederkranz
Nohrdorf . In seinem Lokal zur „Sonne " hielt

der Liederkranz seine Jahreshauptversammlung
ab. Der Vereinsführer . Schreinermeister Taver
Bareis  eröffnete dieselbe, den geschlossen an¬
wesenden Verein begrüßend . Vor Beginn der
eigentlichen Tagesordnung wurden die Toten
des Vereinsjahres : Wilhelm Bühler.  Fried¬
rich Walz.  Johann Seeg er  und Friedrich
Bäuerle  geehrt . Kassier Vollmer und Schrift¬
führer Poeschel  wurden für die gute Führung
ihrer Aemter anerkennende Worte gesagt. Dank¬
bar ist auch der ganze Verein seinem Dirigenten
Lehrer Zürn  und seinem etwas amtsmüden
Vorstand , dem man als Stütze einen Mze -Vor-
stano in Person des Eotth . Spitzenberger
zur Seite gab. Der alte , gute Josef Stürzer
wurde zum Ehrenmitglied ernannt . Hoffentlich
fallen die geplanten diesjährigen Unternehmun¬
gen, nicht wie schon so oft ins Wasser. Erfreu¬
lich war das rege Interesse in der allgemeinen
Aussprache über interne Angelegenheiten . Daß
ein Gesangverein seine Generalversammlung mit
eivnem Lied beginnt und beschließt, ist eine
Selbstverständlichkeit.

Vom Liederkranz
Wnlddorf . Bei Mitglied Deike zum „Hirsch"

hielt der Liederkranz  am Samstag bei sehr
zahlreichem Besuch seine Hauptversamm¬
lung  ab . Es wurde eine umfangreiche Tages-
erdnuna abgewickelt. Vorstand Brenner  be¬
grüßte die Mitglieder und gedachte einteirenö
der dem Verein entrissenen geschätzten Mitglie¬
der Wilhelm Wiedmaiec  zum „Rappen ",
und Christian Löffler.  Ehrend wurde der
Kameraden gedacht und ihnen das alte Solda¬
tenlied „Drei Lilien , drei Lilien " gewidmet.
Lchrsttsührer S t i ke Mwiderholte das Wesent¬
lichste aus seinem mit viel Fleiß und Hingabe
an die Sängersache verfaßten Jahresbericht , der
sich gleich einem gerahmten Blatt der Vereins¬
geschichte anreiht . Vieles ist in diesem Jahr der
Erneuerung unseres Volkes und Vaterlandes
geschehen und gerade auch das deutsche Lied
ist mit ein Baustein geworden am starken Reuen.
Nie hat der Liederkranz gefehlt , wenn es galt,
mit seinen Weisen dem Vaterland , dem Volk
nid der Heimat zu dienen . Bei westlichen und
lirchlichen Feiern haben seine prächtigen Lieder
den rechten Ton getroffen . Kassier K . Bühler
waltete auch dieses Jahr mit vorbildlicher
Pflichterfüllung seines Amtes und beiden Ver-
cinswaltern kvnnte Dank und Entlastung aus¬
gesprochen werden . Vorstand Brenner gab die
neuen Satzungen und Richtlinien bekannt , wie
sie der SSV , entworfen und den Bundesver¬
einen zur Annahme empfohlen hat . Man be¬
grüßt den frischen Austatt . der durch das schwä¬
bische Sängerleben geht und dessen Anfang und
Ziel der hohe, allumfassende nationalsozialistische
Weltanschauungsgedanke ist. So nur kann das
Lied, dieses edle Kulturgut unseres Volkes seine
Aufgabe und Mission erfüllen und zum Eckpfei¬
ler der Volksbildung werden . Die Wahl brachte
in den Vereinsämtern keine Aenderung , hinzu¬
gewählt wurden als Kassenprüfer Paul Kie¬
fer  und Gottlieb Zeitter,  als Notenwart
G. Zeitter . Zu Ehrenmitgliedern
ernannt wurden Jakob Bitz er . Fritz Walz
und Joh . Mayer.  Besonderer Dank gesagt
wurde dem Chorleiter des Liederkranzes . Haupt¬
lehrer Frank.  Für den Sommer plant der
Verein einen Ausflug , für Mai ein vaterlän¬
disches Konzert , dem sich ein Grenzlandspiel an¬
schließen soll.

Kameradschastsabend der NSDAP.
Ebhauseu . Ein Bild echter Volksverbunden¬

heit und Volksgemeinschaft stellte der am Sonn¬
tagabend in der Traube veranstaltete Kamerad¬
schaftsabend dar . Obwohl die Versammlungen
sich gegenwärtig häufen , konnte der hiesige Orts¬
gruppenleiter Eberh . Schüttle  in seiner Be¬
grüßungsansprache mit freudiger Genugtuung
zu einem vollen Saal sprechen. Im Mittelpunkt
des Abends stand der „Vruderkampf ", ein be¬
trübend Bild aus vergangenen schweren Zeiten,
die nie mehr in deutschen Landen wiederkehren
dürfen . Man sah so recht wieder die großen poli¬
tischen Gegensätze und Kämpfe der Vergangen¬
heit . da der Internationalismus die Massen be¬
herrschte und Volksgenosse gegen Volksgenosse,
kämpfen ließ. Man erlebte noch einmal die
Zeit , wo störend und zerstörend der politische
Kampf selbst in die gottgewollte Keimzelle der
Volksgemeinschaft, die Familie , hineingetragen
wurde und Bruder von Bruder trennte . Aber
erlösend und erhebend wirkte dann die Versöh¬
nung der zuvor schroff und feindlich sich gegen¬
über gestandenen Brüder , durch die alles erneu¬
ernde und bezwingende Macht der Idee des Na-
tionalsozialsmus . Weihevoll gestaltete sich der
Schluß des Stücks. Schweigend Hand in Hand
und Aug in Aug standen die bisher feindlichen
Brüder einen Augenblick. Dann » klangen von
ihren Lippen : Die Fahne hoch, die Reihen fest
geschlossen. Ergriffen von dem plötzlichen Zurück¬
finden einer im tiefsten Grunde deutschen Seele
stimmten alle Anwesenden mit erhobenen Ar¬
men spontan in den Hymnus ein.

Im Gegensatz zu diesem feierlichen Ernst
brachte der zweite Teil des Abends ein voll¬
gerüttelt Maß von Humor . „Der Rübenschaber"
(von Hauptl . Memminger ). der trotz dem „blu¬
tigen Ernst " für die Hauptperson des Stücks von
Ulk strotzte, atmete schon sehr den Geist der
Fastnacht. In beiden Stücken war die Besetzung
der Rollen überaus glücklich und ließ den ge¬
wiegten Regisseur erkennen. Die Mitwirkenden

5c « w/<irrk5 Lircri
Jungvolk Nagold

Jungzug 1 um 3.30 Uhr , Jungzug 3 und 1
um 1.15 Uhr, Jungzug 2 um 5 Uhr . Die Jun¬
genschaftsführer bringen die Beiträge für Fe¬
bruar mit.

Heil Jungvolk Schlenker.
Deutsches Jungvolk

Sämtliche Iungzugführer des Fähnleins
Reuthin haben mir sofort zu melden:
1. Genaue Anschrift des Iungzugführers . dessen

Geburtstag , dessen Elternnamen.
2. Dasselbe der Jungenschastssührer.
Heil Hitler ! Ernst Roller,  Fähnlf.

HJ .-Kesolgschast I/1II/12S
Heute abend 8 Uhr findet im HJ .Heim in

Nagold eine Führerbesprechung statt . Zu dieser
Besprechung haben sämtliche Scharführer , Ka-
l ieradschastssührer und Standortführer zu er¬
scheinen. Otto Brenner,  Scharführer.

NS .-Frauenschast
Der für heute abend angesetzte Frauenschafts¬

abend fällt aus . Ehemann.

Gauleitung
Bekanntmachung der Ganleitung

Verbot von Geldsammlunge«
Die Ganleitung Württemberg und

Hohenzollern der NSDAP, teilt mit:
Es besteht Veranlassung, daraus aus-

merksam zu machen, daß jede Gekd-
sammlung durch die SA., SS ., NS.-
Jugendbewegung und anderer Unter-
gliederungen der Partei durch den
Ortsgruppen- bezw. Stützpunktletter ge-
nehmigt sein muß. Gemäß Len Bestim¬
mungen der Reichsleitung haben nur
die Ortsgruppen bezw. Stützpunktteiter
das Recht, Geldsammlungen innerhalb
ihres Ortsgruppen- bezw. Stützpunkt-
bereichös durchzuführen. Für Sammlun¬
gen bei einzelnen Parteigenossen sind
Sammellisten anzulegen, die den Stem¬
pel der Ortsgruppe oder des Stützpunk¬
tes tragen und vom Ortsgruppenleiter
und dem Kassenwart unterschrieben sind.
Die Werbung fördernder Mitglieder
und Patenschaften ist für alle Unter-
gliederungen der Partei verboten
Uebertretung dieses Verbotes ist sofort
unter Namcnsangabe desjenigen Par¬
teigenossen an die Gauleitung zu mel¬
den. der diese Sammlung oder Wer¬
bung veranlaßt hat.

Mitteilung der Gauiettung
Die Kreisleiter werden hiermit an die Pünktliche Meldung (spätestens 15. Februar 1934»

!8 Uhr) der Teilnehmer am Gauparteitag erinnert.
Nur die prompt eingehende Meldung der Teilnehmerzahl sichert die technische Durch¬

führung des Gauparteitages.
Gauleitung Wiirttemberg -Hohenzollern.

haben den Dank und die Anerkennung , den der
Ortsgruppenleiter zollte, reichlich verdient . Eben¬
so war auch der Dank, welcher unserer nimmer¬
müden Musikkapelle ausgesprochen wurde , wohl
angebracht , sie war es. die den Abend mit ihren
Weisen umrahmte.

Etliche gemeinsam angestimmte liebgewordene
Volkslieder von Heimat und Vaterland ließen
die Verbundenheit der anwesenden Eemeinde-
genossen empfinden . Es war ein würdiger Aus¬
klang des Kameradschaftsabends , der durch den
Gesang des Deutschlandliedes seinen Abschluß
fand.

Mit 91 Jahren 1
Haiterbach. Am Samstag wurde die älteste Ein¬

wohnerin unserer Stadt . Marie Euphrosine H e l-
ber geb. Furch, unter zahlreicher Beteiligung
der Einwohnerschaft zu Grabe getragen . Am
Tage vor ihrem Heimgang hatte sie noch im
Kreise ihrer Angehörigen den 91. Geburtstag
gefeiert . Ob wohl sie die letzten 10 Jahre ihres
Lebens meist bettlägerig war . blieb ihr doch die
heitere freundliche Art und der ihr eigene Froh¬
sinn bis an ihr Lebensende erhalten.
Schülcrabend der Landwirtschastsschule Nagold

Gültlingen . Nach vierjähriger Pause hatte sich
die Landwirtschastsschule Nagold
entschlossen am Samstag auch in Gültlingen
wieder einmal einen Schülerabend abzuhalten.
Der hiesige Schüler Otto S chm i d eröffnete
die Veranstaltung und dankte den Anwesenden
für das zahlreiche Erscheinen. Er betonte , daß
ein solcher Abend drei Aufgaben erfüllen soll.
I ) Den Schülern , die in wenigen Wochen die
Schule verlassen. Gelegenheit zu geben, das Ge¬
lernte in Worte zu fassenu. den Praktikern mit¬
zuteilen . 2> Bei den ehemaligen Schülern man¬
ches Vergessene wieder wach zu rufen . 3) Den
Landwirten zu zeigen, was in der kurzen Zeit
in der Landwirtschastsschule geleistet wird.

Den ersten Vortrag hielt der Schüler Fritz
W u r st e r-Gaugenwald über Getreidebau.
Er streifte in großen Zügen zuerst die Getrei¬
dearten in unserem Bezirk und zeigte zugleich
die Weizengrenze zwischen dem Hinteren und
vorderen Bezirk. Der ganze Vortrag , in dein
Sortenwahl . Bodenbearbeitung und Düngung
usw. besprochen wurde , war gut durchgearbeitet
und zu Wort gebracht. Nach Schluß des Vor¬
trags fand noch eine lebhafte Diskussion statt.
Die Pause zwischen dem ersten und zweiten Vor¬
trag wurde ausgesüllt mit Gedichten und Liedern,
so z. B . „Die Roßkur" vorgetragen von dem
hiesigen Schüler K. Wid maier.

Der zweite Vortrag über Rindviehzucht
hielt der Schüler Gottlob Walz -Wenden . Er
wies daraufhin , daß die Viehzucht die Aufgabe
habe , nicht verkaufsfähige Erzeugnisse in ver¬
kaufsfähige Produkte umzuwandeln wie Fleisch.
Milch usw. Der Redner streifte die verschiedenen
Rassen, Niederungs - und Höhenrassen, deren
Unterschiede und Merkmale . Weiter besprach er
in großen Zügen die Zuchtwahl der Elterntiere,
Geburt und Hilfe , auch die falsche Aufzucht der
Kälber . Zum Schluß wurden auch hier wieder
Fragen gestellt und beantwortet . Es folgte dann
noch durch den Schulvorstand Oekonomierat
Haecker ein Lichtbildervortrag  über
die schwere Aufgabe der Viehzüchtung bis zum
heutigen Stande . Der Vorsitzende schloß die Ver¬
anstaltung mit dem Wunsche, daß das Gehörte
und das Gesehene die hiesigen Landwirte im
dritten Vauernreiche einen Schritt weiterbringt
und daß die jährliche Besucherzahl der Land-
wirtschaftsschule erhöht werde.

Unfall
Gültlingen . Dem Holzhauer Christian Rci -

chardt  wurde von einer stürzenden Tanne der
linke Unterschenkel zweimal abgeschlagen. Er
mußte ins Vezirkskrankenhaus verbracht werden.

Deutscher Abend
Sulz OA. Nagold . Einen vollen Erfolg brach¬

te ein von der Oberklasse veranstalteter Deut¬
scher Abend unter Leitung von Hauptlehrer
Sengte.  Nicht nur . daß der große Adler -Saal
dreimal bis auf den letzten Platz besetzt war.
nicht nur , daß die meisten Besucher außer der
mäßig gehaltenen Eintrittsgebühr auch noch
einen freiwlligen „Austritt " zur Förderung der
Schule spendeten. Es muß vor allem als ein
voller Erfolg bezeichnet werden , was Schüler
und Schülerinnen hier unter spannender Auf¬
merksamkeit und unter oft rauschendem Beifall
der Gäste geboten haben . 1. Teil : Andreas

Hofer, der Tiroler Freiheitsheld , ein Trauer¬
spiel in 5 Handlungen . 2. Teil : Neun Volks¬
tänze zeigten die Mädchen in bunten Bauern-
gewandungen , mit Anmut und Behendigkeit
ausgeführt , wie man sie alltags den oft schwer¬
fälligen Gestalten niemals zutrauen würde . Mit
Mühe und Hingebung von Frau Sengle  cin-
gelernt , wurden diese Tänze gewandt begleitet
durch Kameraden des Freiw . Arbeitsdienstes,
mittels Klarinette und Handharmonika . Man
sah in der Hauptsache sudetendeutsche Volkstänze,
die sich für unsre verwandte , schwäbische Volks-
nrt besonders eignen . 3. Teil : „Du soll dich nicht
lassen gelüsten deines nächsten Pferdes " war
das Thema des Lustspiels , das schallende Hei¬
terkeit bereitete . Hat sich doch der Roßjude Jsak
Löwenstein gelüsten lassen, nach dem Pferd eines
deutschen Offiziers und glaubte einen guten
Handel mit diesem machen zu können. Dem Ju¬
den wurde , falls er fünf Stockhiebe von dem
Offizier „ausgehalten und empfangen " hätte,
der feurige Fuchs versprochen. Aber am Ende
war der Hebräer doch jämmerlich geprellt . Die
kurzen Pausen des schönen, echtem Deutschtum
gewidmeten Abends waren ausgesüllt durch Mu¬
sik und Lieder von Vaterland und Heimat . Alle
Besucher zogen zuletzt wohlbefriedigt und nach
reichlich gespenoetem Beifall nach Hause.

Wiiitersportunfall
Calw . Hermann Rath seid er  in Hirsau

stürzte beim Schifahren so unglücklich, daß er
sich einen komplizierten Beinbruch zuzog, der
seine sofortige Einlieferung ins Bezirkskranken¬
haus notwendig machte.

Den Reichskanzler
mit einem Selgemaide beschenkt
Bad Liebenzell, 13. Februar . Tic Stadtge-

meindc Bad Liebenzell hat ihrem Ehrenbür¬
ger, dem Reichskanzler Adolf Hitler,  an
Stelle einer Ehrenbürgerurkunde ein Oel-
gemälde  des Kunstmalers Ferdinand
Koch von hier, das Bad Liebenzell mit seiner
landschaftlich so hervorragenden Lage meister¬
haft zeigt, überreicht. Die Kanzlei des Füh¬
rers übermittelt nun seinen Dank und teilt
mit , daß das Gemälde auf Wunsch des Füh¬
rers in seine Privatwohnung  über¬
sandt worden sei. . '

Letzte Nachrichten
6 Todesurteile

im Ahe-Prozeß beantragt
Berlin , 13. Febr . Im Prozeß wegen der

Ermordung des S « .-Mannes von der
Ah 6 beantragte der Staatsanwalt am
Dienstag gegen die Angeklagten H ü t t i g,
Krumpholz , Fischer , Klosemann,
Rabenow  und Marian Szellag,  die
sich aktiv an den Mißhandlungen beteiligt
haben, die Todesstrafe.  Außerdem be¬
antragte der Anklagevertreter , diesen An¬
geklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebensdauer abzuerkennen.

Gegen 10 Angeklagte beantragte der
Staatsanwalt Zuchthaus - und Ge¬
fängnisstrafen  in Höhe von 3 bis
15 Jahren . Für zwei Angeklagte bat er
mangels Beweise um Freispruch.

Schiffszusammenstoß
Peking, 13. Febr. Ein chinesisches Minen¬

boot stieß bei Amo y mit einem chinesischen
Frachtdampfer zusammen . Der Dampfer
sank sofort . 21 Personen ertranken, 80
konnten gerettet werden.

Selbstmord eines amerikanischen GroßbrauerS
St . Louis , 13. Febr . A. Busch sein, der

68jährige Präsident der Firma Anhcuscr.
Busch L Co., ünd das Haupt der in der gan¬
zen Welt bekannten Brauerfamilic gleichen
Namens , hat sich aus seinem Landguts
Grant Farm  erschossen. Busch war seit
6 Wochen schwer krank.
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Todesurteil
regen 12 bulgarische Kommunisten
Sofia , 13. Febr . Nach wvclienlanqeu Be»

Handlungen fällte das Militärgericht i»
W a r n a am Montag abend in einem Ri»
senprvzeß gegen 70 Kvminunisteu das Ur¬
teil. Es handelte sich bei den Angeklagten
hauptsächlich nm Angehörige der Warnaer
Marineabteilnng , die wegen 7sellenbildung
innerhalb der Garnison aus der Anklage¬
bank saßen, 12 Kommunisten wurden zumTode verurteilt . Bei vier weiteren wurde
die au sich verwirkte Todesstrafe wegen
Minderjährigkeit in je 15 Jahren Kerker
uingewandelt. 15 Angeklagte erhielten Ker¬
kerstrafen zwischen 5 und 7'/- Jahren . Die
restlichen 39 Angeklagten wurden freige¬
sprochen.

IranzWchk Antwort
nach Berlin abgegangkn

Paris , 13. Febr. Tie französische Antwort
ans die dentsche Denkschrift in der Rüstungs-
frage ist Dienstag abend nach Berlin über¬
mittelt worden , wo Botschafter Frau-

o i s - P v n e e t sie persönlich überreichen
wird . Ter Zeitpunkt der Ueberreichnng steht
noch nicht endgültig fest.

Prinz von Wales
preist die Arbeitslager

London, 13. Febr . „Times " veröffent¬
lichen einen von den Universitäten Oxford
und C a m bridge  an den Vorsitzenden des
akademischen Rates für Arbeitslosenlager
gesandten Brief , in dem um Spenden für
die im kommenden Sommer ge¬
planten 10 Lage  r gebeten wird , in
denen je 100 Mann von der Regierung
untergebracht und beschäftigt werden sol¬
len. Die Universitäten berufen sich auf einen
Brief des Prinzen von Wales,  in
dem es heißt: „Ich selbst habe ans nächster
Nähe die Tragödie der Arbeitslosigkeit und
das Wiedererwachen von Gesundheit und
Hoffnung beobachtet, die im Lager einem
Menschen gegeben «-erden können, der lange
ohne Arbeit gewest-u ist."

Blutige Zuchthaus -Meuterei
London, 13. Febr . Wie Reuter ans

Walla - Walla  im Staate Washington
meldet, hat sich im dortigen Zuchthaus eine
schwere Meuterei  ereignet . Dabei
wurden ein Wärter und 9 Gefangene ge¬
tötet ; drei Wärter haben Stichvcrletzungenerlitten.

100 Ovo RM. gewonnen
Berlin , 13. Febr . In der Tieustaguach-

mittagsziehung der Prenß . Südd . Klassenlot¬
terie wurde ein Hauptgewinn in Höhe von
100 000 RM. ans das Los Nr. 373 510 ge¬
zogen. Das Los wird in Achteln in Rie¬
de r s chl e s i c n und im Rheinland
gespielt.

Lebensmittelvergiftungen
Güstrow, 13. Febr. Bor einigen Tagen cr-

kr ulkten hier ein Ehepaar und sein I2jähri-
ger Sohn . Die Erkrankung hat sich derartig
verschlimmert, daß alle drei Montagvormit-
tag ins Krankenhaus geschafft werden muß¬
ten. Ferner sind ein Ehepaar , das in der
Nähe des erstgenannten Ehepaares wohnt,
am Montagvormittag mit schweren Vergif-
tungserscheinungen im Bett ausgefunden
worden. Auch dieses Ehepaar wurde dem
Krankenhaus zugeführt. Rach Aussage des
behandelnde» Arztes liegt eine Lebensmittel¬
vergiftung vor.

Sport -Nachrichten
Handball

Stand der' Spiele 'am II .sFebruar 1934
Kreisklaff« I Abt la

Nagold
i
10 Spiele 16 Punkte

Hochdorf 10 13
Attenfleig 9 11
Batersbronn 8 7 „
Ebhausen 7 3
Wildberg 8 „ 2

Abteilung kd:
Calmbach 7 10
Caiiv 7 9
Hirsau 7 9
Langenbrand 6 „ 4
Sct>ömb,rg 5 „ 0

Kreisklaffe II:
Haüerbach 9 12
Nagold 2 10 11
Nohrdorf 9 11 „
Hochdorf2 10 9
Altensteig2 9 8
Ebhausen2 9 „ 6 „

Fußball:

Tabcllenstand vom II . 2. 31.
Spiele gew. unerit. verl Tore Pki.

Nagold 12 8 2 2 31 :: 13 1K
SpoggFreudenfladtll 8 1 2 51 :27 17
Calmbach 10 7 1 2 28:: 12 15
Loßburg 12 6 3 3 40: 25 15
Baiersbronn 12 7 — 5 38::27 14
Neuenbürg 11 6 1 4 33::26 Io
Calw 10 5 1 3 3i: 27 11
Dvrnstetten 11 o 1 7 24::47 7
Herrenberg II 2 1 8 18::39
Aliensteig !1 2 — 9 20: 36 4
Pfalzgrafenweiler 11 1 1 9 12::49

Das Wetter
Ter Hochdruck verlagert sich ostwärts, sein

Einfluß hat sich verstärkt. Für Donnerstag
! und Freitag ist vielfach heiteres, trockenes
> und allmählich auch wieder frostigeres Wetter! zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt6 Seiten
i-
I Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
! gesamten Inhalt einfchl. Anzeigen : Hermann

Kotz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
E. m. b. H. ; Druck: K. W. Zaiser  lInhaber

^ Karl Z aiser)  Nagold.
D . A. d. l. M. 280»

Mittwoch, den ll . Februare n

Handel und Verkehr

Zugctrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen JungbuÜen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine33 54 196 244 408 1237 18612 — 6 4 40 — — 20
Schafe

7

Ochsen
»> valtfleischige ansgeniästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . . .
2. ältere.

8) sonstige vvllsteischiged fleischige .
ck) gering genährte

Bullen
s> jüngere, vollflei sch höchsten

Schlachtwertes . . .
8>sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete . .
d fleischige . . .
ckl gering genährte . . .

K ü he
jüngere, vvllsteisch höchsten
Schlachtwertes .

tu wichtige, vollfleischigeoder
ausgemästete . . . .

d fleischige .
<1>gering genährte . . .

Fär ' en (Kalöuinen)
») vollfleischige, ansgeniästete

höchsten Schlachtwertes .

13 2. 8. 2 13. 2. 6 2F ä r l e » (Kalbinnen)
8) vvllfleischige. 25—27
d fleischige. 23- 2426—28 — ck) gering genährte . . . . 21—2224—25

22—24 — Fre >! er
mäßig genährtes Ünngvieh —

— — K äibe r
d beste Mast- und Saugkälber 38- 39 36- U
6>mittlere Mast- ».Saugkälber 33- 36 ^2—̂527—28 d geringe Saugkälber . . . 40- 32 26
ck) geringe Kälber . . . . 26 - 28

25—27 — T ck, w eine24—25 —
->> Fettschiveine über 300 Pfd.23—24

Lebendgewicht.
V>vvllsteischige von etwa

49 47- zr

22—26 240—SOOPfd. Lebendgewicht 47—49 4S- K
d vvllsteischige von etwa

200—240 Pfd.Lebendgewicht46—47 45- 4,16—19 — ck) vvllsteischige von etwa11—15 — !60—200 Pfd.Lebendgewicht 44—46 43- 417—10 — d fleischige bvn
120—I60Pfd.Lebendgewicht 43—44 —

1) nnt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —
29- 3, — Tauen. 35- 41 —

Viehmärkte. K i ß 1e g g: Kalbinnen 350
bis 365, Jungvieh 145—200 M. — L a u P-
heim:  Kälber und Boschen 78—290 M„
Kölbeln 280—410, Kühe 200—400, Ochsen
und Stiere 260, Farren 270—400 M. —
Mü »singen:  Farren 180—350 M„ Och¬
sen 150- 350 M„ Kühe 160- 340 M.. Kal¬
best. 165—330 M.. Jungvieh 80- 180 M. —
Ravensburg:  Kälberkühe 280- 340 M..
trächtige Kühe 220 - 340 M.. Milchkühe 170
bis 220 Nt., hvchträchtige Kalbest: 240 bis
350 M., fühlbar trächtige 200—250 M.. An¬
stellrinder 80—220 M. — Wiesen  steig:
Ochsen 562 M., Jungvieh 71—130 M., Rin¬
der 192 M„ Stiere 185—235 M. — S chn s-
senried:  Ochsen 180—200 M., Kühe
180 M., Kalbeln 260 M„ Jungvieh 100 bis180 M.

Schweinemärkte. A a' l e n: 1 Paar Milch¬
schweine 26—40 M. — Kißlegg:  1 Paar
Milchschweine36—40 M. — Lau pH ei w:
Mutterschweiue 100—120 M., Milchschweine
14—18 M., Läufer 28—32 M. — Mün-
siugen:  Milchschweine : 16—20 M., Läu¬
fer 28—30 M. — Oberstenseld:  Milch¬
schweine 14—20 M. — P l i e n i n g e u a. F .:
Läufer 42—85 M-. Milchschweiue 25—36 M.
das Paar . — Scharnhausen  a . F .:
Milchschwiene 13—14 M., Läufer 21—25 M.
— Ni edli ngen:  1 Paar Milchschweiue
34—42 M., Mutterschlveiüe 110—130 M. —
S chussenried:  1 Paar Milchschweiue 35
bis 42 M. — Wiesensteig:  Milchschweiue18—23 M.

Gmünd. E d e l m e t a l l p r e i s e bvm
13. Febr . Feinsilber : Grundpreis 40.90.
Feingold: Verkaufspreis 2825 M. je Kilo-
gramm, R'eiu-Platin : 3.50 M-, Plati»
96 »/«, mit 4 °/o Pall . 3.45 M., Platin 96M
mit 4°/° Ku. 3.35 M. je Gramm.

Nürnberger Hopsenberichtc vom 12. Febr..
Keine. Zufuhr . 100 Ballen Umsatz, Halle» !
lauer 200 235 M. Tendenz: unverändert i
Üst. i

Amtlicher Großmarkt für Getreide und!
Futtermittel vom 13. Febr . Das Weizen- '
gesehäft hat in der abgelaufeuen Woche:
eine gewisse Belebung gezeigt, dagegen haben .
die Mehlabrufe keine Zunahme erfahre». ^
Hafer und Futtermittel liegen fest. Es !
notierten je 100 Kilogramm : württ . Weizen, :
Durchschnittsqualität , 76—77 Kilogramm;
Festpreis 19—35 (letzter Markt : unv .). Groß- ^
Handelspreis waggonweise bis 19.60 (uuv.), ^
Roggen, Durchschnittsqualität , 70 Kil» :
gramm Festpreis 16.30 (unv.). Grvßhan- ^
delspreis waggonweise bis 17.50 (16.50 bi- !
17.50), Braugerste 17—18.50 (unv.), Futter-
gerstc 16—16.50 (unv .), Hafer 14.50—15.25
(uuv.), Wiesenheu, lose, 5.50—6.50 (unv.),
Kleeheu, lose, 7—8 (unv .), drahtgepreßte-
Stroh 1.80—2 (uuv .), Weizenmehl Spezial 0
mit Austauschweizen 31—31.50 (uuv.). '
Brotmehl 25—25.50 (unv.), Kleie 10.25 vis'
10.50 (uuv.) NM.
Gestorbene: Fritz Braun . Schreiner. 3b Jahre

alt . P f a l z g r a f e n w e i l e r / Jakob Ker-
lach. Zugführer (verunglückt) Calw.

Fahrlehrer Müller
als geprüfter Flugzeugführer und Auto -Mechanikermeister
160 bietet Ihnen die beste Gewähr für
gründliche, gm ssenWe Ausbildung als Krastwageusöhrer.

Bedeutend herabgesetzte Preise.
Anmeldungen erbeten an
Richard Rilling , Vulkanisieranstalt, Nagold , Telefon Nr . 265.

Zeitschrtflen -Dertreter
zum Ausbau der Werbe-Organisalion einer
nationalsozialistischenSport -Illustrierten

sofort gesucht.
Angebote erbeten an die „NT . - Sport-
Illustrierte ", Abteilg Organisation, Stutt¬
gart . Fredncbstr . IS
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i Stadtgemeinde Nagold.

!Schllipiitzkrlll-
I Stelle im Knabenschulhaus auf
! l. Atärz d. Is . frei. Meldun-
! gen bis !9. Febr. bei der
I 349 Stadtpflege.

Adolf Hitlers
-rch Riit

rsr im RkDtajs
am ersten Jahrestag der nat -soz.

Revolution - 30. Januar 1934
Wortlaut und Erklärung des Gesetzes

über de» Neua ufbau des«eiche-
Beschlossen am 30. Januar 1934

Vorrätig in der
Buchhandlg . Baiser Nagold

/ MV

Heule abend
8 15 Uhr

Gefamtprobe
(Traube)

LtLrke8 deseilixtpreis I60. 2.75
l OeZen Pickel. Mitesser Stärke -V
I ^ rLtlick empkoklen . laufen Lis
I nickt käneer so liSSNcd Kerum.

Itro^ rle Uollneucker L

Pulk«-

bei G . W . Baiser.

<Nlesj-Britft
LSmil SlMarlttilea

Strümpfe , Pullover etc.
füdrt aus

Karl Schöltle , Calwerflr.4 l

Eine Anzeige
in diestr Giöße:
30 mm L 6 ^
kostet l .80.

Kn unsre Mitarbeiter. . .
Wer für die Presse schreibt, wendet sich analle Volksgenossen,
gebildete und ungebildete. Er hat die Pflicht, seine Beiträge
in eine einfache und klare Sprachform zu kleiden, die frei ist
von entbehrlichen Fremdwörtern. Auch das ist ein Weg zur
Volksgemeinschaft! Mir bitten unsere Mitarbeiter, als Führer
voranzugehen—der Leser wird's danken!

. . . UN- unsre finzeigenkunöschaft!
Ser Werberat der deutschen Wirtschaft hat bestimmt: „Oie
Werbung hat in Gesinnung und Ausdruck deutsch zu sein."
Mit Recht! Anzeigen, die dem nicht entsprechen, wirken nicht.
Unwirksame Anzeigen sind weggeworfenes Geld. Mer Geld
wegwirst, treibt Volksverrat! wir bitten daher unsere Kunden,
nur sprachlich saubere undgeschmackvolle Anzeig en aufzug eben-
der Erfolg wird's lohnenI

Verlag und Schriftleitung

Wirtschafts-Eröffnung
Mit Wirkung ab Donnerstag , den 15. Februar

nehme ich meine

Wirtschaft zum „Hirsch"  «
wieder in Betrieb und bitte um geneigten Zuspruch

Mob kleinerL.IIrWd'-kddsioen

v »8  Kessuglnivli
kür lür « » Lonkirmsirüev

2 ! ^ väbtöll 8is aas meinem rsidwortierten I-axer
— — Von Hü. 3.— an in allen krsislaZsL.
^ ^ IfrSglSSvIlv » ckarn « Ir. 2.50, 3.70

8RLvI » Iisi » M « i >N v . v . Lsisvr

Wo kaufe ich meine SB

Baumaterialien
Bei

gut und billig?
Bau- rel.«

2spaltig 25/50 mm ä 6 Pfg . kostet Mark 3.-

2spaltig 40/80 mm ä 6 Pfg . kostet Mark 4.80

2spaltig 60/120 mm ü 6 Pfg . kostet Mark 7.20
l
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M NS. SASS.

Keriin, 12. Febr . In den Räumen des
Industrie- uild Handelstages fand am Mon-

die bereits in der Presse angekündigte
Neichstagnng der NS .-HAGO. statt , zu der
sämtliche Gauamtsleiter mit ihren Referenten
erschienen waren . Außerdem nahmen an dieser
Tagung prominente Vertreter der Reichs-
stände, des Handels und des Handwerks teil,
so u. a. der Neichshandwerkerführer
Schmi d t - Wiesbaden und fein Stellver¬
treter Zelenp,  der Geschäftsführer im
Reichsstand des Handels von Dewitz und der
Sieferent für Organisationsfragen im Reichs-
stand deS Handels, Dr . T e s che m a che r.

Kurz nach9.30 Uhr eröffnete Parteigenoste
Dr von Nenteln  die Tagung und gab in
kurzen Worten das Programm bekannt. Als
Hauptpunkt der Tagesordnung war die Auf¬
teilung des Gesamtverbandes deutscher Hand-
werker, Kaufleute und Gewerbetreibenden
(GHG.) in der Deutschen Arbeitsfront in die
drei Reichsbetriebsgruppen, Handel. Hand-
werk und Gewerbe vorgesehen.

Gegen 10.30 Uhr erschien der Führer der
DAF-, Pg- Dr . Ley , der von allen Teilneh-
mern stürmisch mit Sieg -Heil-Nufen begrüßt
wurde. In seiner etwa einstündigen, von
lautem Beifall oft unterbrochenen Rede führte
Dr. Levn. a . wlaendes aus:

Zum Ausbau des Volkes gehören zwei
Dinge, zwei grundsätzliche Dinge, die wir er-
kennen müssen: Das ist der Gedanke der Ge°
meinschast und der Gedanke der Führung . Ge¬
meinschaft und Führung , das müssen wir er¬
reichen. Das Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit würde ein Verbrechen gewesen
sein, wenn wir nicht gleichzeitig die Erziehung
und Schulung des Volkes in die Hand ge¬
nommen hätten.

Unser Volk hat jahrhundertelang daran
gelitten, daß ihm die Politische Führung fehlt.
Unser Volk hat die besten Künstler, Dichter
und Denker. Wirtschaftler und Ingenieure,
Techniker, Architekten. Generäle , Offiziere und
Soldaten. Aber dies Volk hat seit seiner Ge¬
schichte, feit dem Beginn seines Werdens nie
eine politische Führung gehabt.

Dieses Volk ist überwiegend soldatisch in
seiner Art und wir alle sind ja nicht als züns-
tige Politiker zu Hitler gekommen, keiner von
den alten Kämpfern, keiner, im Gegenteil,
alles, was politisch war , widerte uns an.
Dieses Volk ist soldatisch, und der zum ersten¬
mal in Deutschland den Politiker zum Zivi¬
listen erklärt hat , der war der größte Ver¬
brecher in unserem Volk. Der Politiker muß
aber Soldat , und Prediger zugleich sein. Der
Beamte kann es nicht. Er soll Beamter sein
und verwalten . Und der Soldat kann es auch
nicht sein, denn er muß — das ist das Wesen
des Soldaten — gebunden sein an Befehle. Der
Politiker aber muß mitfchasfen und schöpferisch
arbeiten , auch wenn es sein muß , ohne Be¬
fehle, und muß dann auch dafür die Verant¬
wortung tragen . Das ist das Wesen der Poli-
kik. Die Schaffung der politischen Führung
muß uns gelingen und ich kann heute sagen,
daß sie mir gelungen ist.

Aber in der Erkenntnis , daß diese poli¬
tischen Leiter und die Partei nicht für sich
da zu sein haben, nicht ein abgeschlossener
Orden, ein klösterlicher Orden sein soll, son¬
dern daß alle diese Menschen nur deshalb
politische Leiter geworden sind und nur
deshalb eine Partei gegründet wurde und
organisiert wurde , damit dermaleinst diese
Partei und diese Menschen und diese Män¬
ner das ganze Volk führen sollte. Das allein
rettete uns und gab uns den Sieg . Die

Die
entert

Sin Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP, um die Reichshaiiptstadt

4»j Von Wilfrid Bade
LossnzLI IM dx Verl»?r»arri MrtdV. m. d. L Nimclie»
Wat is denn hier jedreht worden denkt

Schulz perplex und steuert auf den geister¬
haften Anblick etwas unsicher zu.

Nun, was joll schon hier los sein? Das
gesamte Inventar des Sturmlokals steht auf
der Straße.

Und jetzt sieht Schulz auch über der ganzen
Angelegenheit die Hakenkreuzfahne wehen
und ihm wird etwas heiterer zumute. So¬
lange die Fahne noch weht, ist noch lange
nicht Matthäi am letzten.

Matthäi am letzten aber scheint es wenig¬
stens für das schone Sturmlokat zu sein.
Die Preußische Polizei hat das Lokal ge¬
sperrt. hat die arbeitslosen SA .-Männer auf
die Straße gefeuert und das ganze Mobiliar
hinterher.

Und deswegen stehen die Betten und der
ganze Kram jetzt freiweg aus dein Bürger¬
steig und Schulz wundert sich nur baß er¬
staunt, wieso denn die Fahne so lustig über
den Betten weht.

Daß Leute herumstehen und lachen, dar¬
über wundert er sich nicht, denn inan sieht
>n Berlin nicht al Tage hübsche Soldaten¬
betten in zwei Etagen auf dem Bürgersteig
stehen.

Als Schulz näher kommt, wird ihm klar,
warum dre Fahne weht und ihm wird auch
klar, warum immer mehr Leute gelaufen
kommen und anfangen zu lachen.

Schulz sieht nämlich und ihm bleibt ob
lolcher Frechheit die Spucke weg, daß in
einem der obere« Betten sich Hermann instal-

Der Gesellschaft«» Mittwoch, den 14. sfebruar 1841

Führung des Mittelstandes und aller feiner
Verbände und Organisationen gehört der
NS .-HAGO.

Dr . von Nenteln  führte auf der Gau¬
amtsleitertagung u. a. aus:

Die NS .-HAGO ist der Treuhänder und der
Mittler der Bewegung, der von ihr betreu¬
ten Schichten, lieber die Frage der Abgren¬
zung zwischen den 20 Reichsbetriebsgruppen
steht eine endgültige Klärung bevor. Eines
ist klar : Sämtliche Betriebe, sämtliche Volks¬
genossen, die in einem Handelsbetrieb sind,
gehören natürlich zur Betriebsgruppe . Eben¬
so ist es in bezug auf das Handwerk. Wir
haben diese Regelung ja schon seit alters-
her, daß diejenigen Betriebe als Handwerks¬
betriebe anzusprechen sind, die in die Hand¬
werksrolle eingetragen sind, und dainit haben
wir beim Handwerk ein sehr deutliches und
gut feststellbares Kriterium gefunden. Schwie¬
riger liegen die Dinge jedoch beim Gewerbe.
Hier wird eine Entscheidung noch getroffen.

Ser Man zur ZustizverelnheitliKung
Dresden, 12. Februar . Im Staatsministe»

rium in Dresden fand am Montag vormit¬
tag auf Einladung des Reichsjustizministers
Dr . Gürtner  eine Zusammenkunft statt,
an der außer dem Staatssekretär im Reichs¬
justizministerium Dr . Schlegelberger die
Chefs und Vertreter der 16 Landesjustizver¬
waltungen teilnahmen.

Dr . Gürtner erläuterte die Maßnahmen,
die aus Anlaß des Ueberganges der Justiz-
Hoheit aus das Reich zu treffen seien. Zu¬
nächst habe die Reichsregierung soeben ein
erstes Gesetz zur Ueberleitung der Rechts¬
pflege auf das Reich verabschiedet. Dies be¬
stimmt, daß alle Gerichte hinjort „im Namen
des deutschen Volkes Recht sprächen". Ferner
übertrage es das Niederschlagungsrecht in
Strafsachen , das bisher den Ländern zuge¬
standen habe, auf den Reichspräsidenten und
setzte die Gültigkeit der notariellen Urkun¬
den im ganzen Reichsgebiete fest. Weiterhin
ührte der Neichsjustizminister aus , daß er
ofort die Vereinheitlichung der Justizver¬

waltung in Angriff nehmen werde. Voraus¬
setzung für eine solche sei nicht nur eine Ver¬
einheitlichung der Justizeinrichtungen lz. B.
des Personauvesens , des Haushaltwesens ),
sondern auch der überaus zahlreichen Be¬
stimmungen auf dem Gebiet der Justizver¬
waltung und der Rechtspflege selbst. Er er¬
innerte an die freiwillige Gerichtsbarkeit, das
Grundbuch und Kostenwesen usw. Die Mit¬
wirkung der Länder hierbei sei durch eine
zweckmäßige Zusammenfassung der auf die
Sammlung und Sichtung des Materials ge¬
richteten Arbeiten fichergestellt worden. Dr.
Gürtner ging ausführlich auf die Probleme
ein, die hierbei zu lösen seien.

Namens der preußischen Landesjustizver-
maltung wies Staatsminister Kerrl daraus
hin, daß die Zusammenfassung des deutschen
Volkes in ein einheitliches Reich von jeher
eines der wichtigsten Ziele des National¬
sozialismus gewesen sei. Nach einem Worte
des Führers gäbe es nichts Größeres , was im
Augenblick zu leisten sei, als hieran zu ar¬
beiten. Für die Justizverwaltungen sei dies
eine Arbeit, die dereinst von der Geschichte
gewürdigt werden würde. Auch Preußens
Beruf sei es stets gewesen, das Reich zu
schaffen. So habe er als preußischer Justiz¬
minister das Gesetz vom 30. 1. dieses Jahres
mit besonderer Freude begrüßt und er sichere
dem Neichsjustizminister nachdrückliche Mit¬
arbeit an der der Justiz gestellten großen
Aufgabe zu.

Die gleiche Zusicherung gab namens der
bayerischen Fnstizverwaltiinci Ministerialrat

Dr . Meutel ab. Sodann wurden Einzelfragen
besprochen.

Im Anschluß findet ein Empfang beim
Ministerpräsidenten, Freiherrn von Killin-
ger- stati. Für den Abend ist ein Empfang
durch den Reichsstatthalter vorgesehen.

Sie würtleu oergjschv Landesbühne
tm neuen Mr

Vom Vorstand der Württembergischen
Landesbühne, Oberbürgermeister Dr. Klai-
b e r, wird uns geschrieben: Nunmehr liegt
w viel Spielzeit hinter der Württembergi-
ichen Landesbühne, daß man sich jetzt ein
gewisses Urteil über ihre künstlerische Bilanz
erlauben kann. Vor und hinter den Kulissen
:st bis heute viel Mühe und Arbeit für das
junge Unternehmen eingesetzt worden, so
daß der Erfolg nicht ausbleiben konnte.

Mehr und mehr ist die Landesbühne in
der letzten Zeit zu einer kulturellen
Notwendigkeit  für Württemberg ge¬
worden, die man nicht mehr misten möchte,
und ihr Erscheinen draußen „auf dem
flachen Land" weckt immer freudigeren
Widerhall. Auch die lammende Schaffens-
Periode der Landesbühne steht unter ihrem
spiritus rector Haaß - Berkow.  Daß die
Württembergische Landesbühne an ihm den
richtigen Führer besitzt, der künstlerisches
Feingefühl und bewußt völkisches Empfin-
den in sich vereint, beweist die Anerkennung,
deren sich seine Persönlichkeit und sein
Schassen von hoher und höchster Stelle er¬
freut.

So empfiehlt Otto Laubiuger  iin Auf¬
trag des Reichsministers für Volksaufklä¬
rung und Propaganda die künstlerischen Dar¬
bietungen Direktor Haaß-Berkows den maß¬
gebenden Verbänden im Juni letzten Som¬
mer angelegentlichst. Er sagt u. a .: „Ihre
(Haaß-Berkows) Aufführungen vollziehen sich
ganz in deutschem Geist und im Sinne einer
fruchtbaren Kultnrerneuerung "; das wert¬
vollste Zeugnis, das einem Künstler in der
Zeit geistigen Umbruchs ansgestellt werdenkann.

Ebenso anerkennt Hauptschristleiter Over-
dhck vom NS .-Kurier Haaß-Berkow „Künst¬
lerisch und in seinen kulturpolitischen Ziel¬
setzungen vollauf ". Seit 12 Jahren wird die
künstlerische Entwicklung Haaß-Berkows von
dieser berufenen Seite her verfolgt, und sie
kommt heute zu dem Schluß, daß „der Stil,
den Haaß-Berkow gefunden hat , daß beson¬
ders das , was er im Sinn vollendeter Sprach-
gestaltung geschaffen hat , vorbildlich ist und
nicht übersehen werden darf ".

Das ist das richtunggebende Urteil kultur¬
politischer Führer der NSDAP , über Haaß-
Berkow. Die Theatergemeinden Württem¬
bergs können stolz darauf sein, daß ihre
Landesbühne unter einer Flagge segelt, die
in jeder Beziehung das Ideengut des Drit¬
ten Reiches in würdiger Weife vertritt.

Wer die letzten unter Direktor Haaß-Ber¬
kows Regie entstandenen, schlechthin voll¬
endeten Aufführungen, wie die „Heiligen
drei Könige" von Timmermanns oder Les-
sings entzückende „Minna von Barnhelm"
— der Bombenerfolg der „Großen Chance"
verspricht noch übertroffen zu werden durch
den der „Vier Musketiere" — miterlebt hat.
wird mit freudiger Spannung den kommen¬
den Proben Haaß-Verkowscher Schauspiel¬
gestaltung entgegensehen. Was die Würt-
tembergische Landesbühne auch bringen mag,
Ernstes oder Heiteres, wird den Adel echter
Kunst tragen , denn Haaß-Berkow, der Mei¬
ster geschlissener Form , ist ihr auch im neuen
Spieljahr künstlerischer Leiter.

Vttümpft den ApfMMmtStt!
Die Pressestelle der Landesbauerrischast

Württemberg schreibt: Der gefährlichste
Schädling deS Apfelbaumes ist der Apfel-
blattsanger!  In den letzten Jahren Hai
er sich in erschreckender Weise verbreitet. Tie
Fehlernten sind vielfach auf ihn zurückzustth-
ren. Leider achten nickst alle Obsterzeuger
auf ihn, weil er klein und unscheinbar i' t.
Sie halten seinen Schaden sür Witterungs-
schäden. Seine Eier sind schmutzig gelb uuo
winzig klein. Sie werden namentlich in näcy-
ster Nähe der Blutenknospen abgelegt. Bei Be¬
ginn des Wachstums gehen daraus die Lar¬
ven hervor , die sich am Grund der zarten
Blüten - und Blattstiele sestsetzen und sich
durch Saftsaugen ernähren . In einem Blü¬
tenbüschel find oft 40—50 Larven anzutref¬
fen. Meist werden die Blütenknospen welk
und dürr . Jetzt sind noch an vielen Bäu¬
men Neste der im Vorjahr vom Apselblatt»
sauger zerstörten Blüten anzutreffen. Nicht
selten werden sämtliche Blüten eines Bau¬
mes vernichtet.

Die Bekämpfung ist unerläßlich. Unter¬
bleibt sie, so laufen die Obsterzeuger Gefahr,
daß ihre Apfelbäume trotz Blütenknospen¬
ansatz keinen Ertrag bringen . Die Winter¬
bekämpfung besteht im Bespritzen der Bäume
mit lOprozentiger Obstbaumkarbolineum-
Mischung. Sie ist am wirksamsten kurz vor
dem Aufbruch der Knospen. Eine oberfläch¬
liche Bespritzung ist zwecklos, die Bäume müs¬
sen triefen. Etwa 40—50 Liter Spritzbrühe
sind je ausgewachsenen Baum zu rechnen.
Der Erfolg ist um so größer, je mehr Obst¬
bäume bespritzt werden. Kein Obst-
erzeuger darf sich ausschließen.
Es ist für ihn und sür die Allgemeinheit
von Nutzen. Durch gemeinsamen Bezug des
Obstbaumkarbolineums  und durch
gemeinsames Spritzen werden die Spritzun¬
gen billiger. Damit der Schädling restlos
vernichtet wird, empfiehlt es sich, den Vor-
und Nachblütenspritzungen gegen Schorf
Nikotin — 100 Liter Spritzbrühe 4- 1 bis
iVr Kilogramm Tabakextrakt oder 100 bis
150 Gramm Nein-Nikotin — zuzusetzen.

Der Rcichsverband Deutscher Rundfunk,
teilnchmer sammelt alle Kritiken am Rund¬

funk. Wer sich über den Rundfunk freut oder
ärgert , schreibe dies zur Weiterleitung an

Kreisfunkstelle Nagold
Alles Postamt

Humor
Bittere Enttäuschung

Sänger <nachdem er Probe gesungen hat. zum
Kapellmeister) : „Nun. wie finden Sie meine
Stimme?" „Mit der kommen Sie durch die
gauze Welt". Sänger (beglückt) : „Wirklich?"

„Sicher, denn mit der Stimme behält sie
kein  Theater.

Im Schauseustei eines Käsegeschäftes liegt ei«
schöner, runder Edamer Käse.

„Sieh mal. Mutti ", ruft Fritzchen. „so ein gro¬
ßes Radieschen!"

liert hat . Hermann , der phantasievolle Witz¬
bold des ganzen Sturms . Dieser Hermann
besieht sich das staunende Publikum von :
oben. ^

Er hat seine langen Stiefel ausgezoaen :
und sie wohlerzogen nebeneinander neben !
das untere Bett gestellt. Er hat auch seine !
Jacke ausgezogen und sie säuberlich über !
eine Stuhllehne gehängt und über der Jacke >
hängt der braune Schlips . i

Und neben sich an den Bettvsosten hat er !
die Fahne gebunden, die lustig im Winde
flattert . ^

Die beiden. Hermann auf seiner Burg und j
Schulz auf dem Anmarsch begrüßen sich mit j
einem donnernden Heil und Schulz ist gerade f
an Begriffe, ein anderes Bett zu besteigen !
und von dort an die lauschende Menge eine !
pfundige Ansprache zu halten, da kommt >
wer? !

Die Polizei natürlich und nun geht alles
sehr rasch. Bevor Schulz ein Wort seiner !
Ansprache herausbringt und bevor Hermann
einen seiner Stiesel anziehen kann, ist das
luftige Feldlager umzingelt.

Das erheiterte Publikum wird mit den be¬
währten Gummiknüppeln auSeinandergetrie- >
den und dann rollt ein Lastauto heran , eins,
zwei, drei ist der ganze Kitt verladen und .
wohin geht es? ^

Auf das Polizeipräsidium natürlich . >
„Siehste", sagt Schulz unterwegs zufrie- >

den. „paß mal uff, ob ick nich recht behalte
mit meine Neese. Jetzt is et jo. wie beim
ersten Verbot, steht wenigstens jenau so aus.
Is aber doch zanz anders . Jetzt können se
uns nich mehr kaputt machen, ausjeschlossen!
Tie Versammlungen , die Aufmärsche, die
können se nich mehr mit ihre Radierknüp¬
pels ausradieren. Det is reine Vazweif-
lung."

Der alte Grabenkrieger behält recht.
Schon am 16. Juni wird das Verbot wie¬

der aufgehoben.
Um elf Uhr am Vormittag wird der Erlaß

bekannt. Fünf Minuten nach elf Uhr ist
Berlin braun . Niemals hat die Reichshanpl-
stadt io viel braune Uniformen auf den
Straßen gesehen. Jeder SA .-Mann , der von
der Aufhebung des Verbots erfahren hatte,
scheint unverzüglich nach Hause und in das
braune Hemd gestürzt zu sein. Und jeder
scheint sich frei genommen zu haben, um
wenigstens eine Stunde lang die braune
Uniform sehen zu lassen. Niemals veriiabi»
dir Reichshaiiptstadt in diesen Stunden so
viele Helle, strahlende Heils von einer
Straßenseite zur anderen hinüber . Die Poli¬
zei ist wieder einmal milde. Bisweilen
lächelt sogar die Polizei freundschaftlich den
braunen Hemden zu. Sollte sie niireriii
Tschako endlich begreifen?

Uiii die Mittagsstunde steht Berlin in
Flaggenparade . Zehntausende von großen
und kleinen Hakenkreuzsahnen hängen aus
den Fenstern, aus den Bodenluken, flattern
über den Dächern.

Der Sturmführer Schulz macht einen stol¬
zen und ausgiebigen Spaziergang mit
seinen Freunden.

Aber es dauert nicht sehr lange und mit
dem stolzen Spazierengehen ist Schluß. Es
beginnt härter als jemals die Arbeit der
LA.

Denn kaum sind die ersten Uniformen der
SA. in den Straßen wieder zu sehen, knal¬
len auch schon wieder die ersten Schüsse.

Die Kommune rast wie im Fieber. Und
in diesen Tagen richtet sie ganze Treibjag¬
den ein.

Die Polizeiberichte, Tag um Tag heraus¬
gegeben, bringen lapidare Meldungen:

! Uebersall aus einen SA .-Mann.
Nationalsozialist erschossen.
Zwei SA .-Männer vermißt.
SA .-Mann schwerverwundet aufgefunden.

! SA .-Mann erschossen.
! SA .-Mann niedergeschlagen und schwer
^ mißhandelt.

SA .-Mann erstochen.
Nationalsozialisten überfallen.
SA .-Männer aus dem Hinterhalt be¬

schossen.
SA .-Mann ermordet.
SA .-Mann mit schweren Verletzungen ein¬

geliefert.
^ SA .-Mann getötet.
! SA .-Mann bewußtlos aufgesunden.

SA .-Gruppe mit Steinen beworfen.
SA .-Mann bewußtlos eingeliefert.
SA .-Mann erschollen.
SA.-Mann bestialisch ermordet.
SA.-Mann zu Tode geprügelt.
SA .-Mann mir Messerstichen zugerichtet.
SA.-Mann uni ichweren Bauchberletzungen

^ ailsgeniiiden.
SA.-Mann durch Stockschlag getötet.

^ SA.-Leiche ans dein Wasser gezogen.
SA.-Mann im Gnmewald erschossen auf-

genmdeii.
^ SA.-Mann ans dem Vvrortszug geworfen.
! SA.-Mann verstümmelt ausgefunden.

SA.-Mann mit Lungenschuß eingeliefert,
i SA.-Mann mit Rückenstichen eingeliefert.
! SA .-Mann mit Hinterkopfwunden tot auf¬

gefunden.
! Die Verlustlisten der SA . in diesen Tage«
! häufen sich in einem erschreckenden Umfang.
! Und nun wird der Haß der SA . wie eine
! Stichflamme so heiß und so vernichtend und
' so tödlich.
1 Fortsetzung folgt.
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Irr MM im Kampf
vegrn Simm md KM

Lori Fritz Brabant
Ein neues Jahr ist herangekommen und

voll jroher Hvssnung marschiert das deut¬
sche Volk in eine bessere Zukunft hinein.
Tie Jahreswende stand dieses Mal unter
einem günstigeren Zeichen als in den ver¬
gangenen Jahren , wo wir alle von dem
neuen Jahr trotz größter Versprechungen
der Negierungen keine Besserung der Ver¬
hältnisse erhoffen konnten. Es ging immer
mehr abwärts von Tag zu Tag wuchs die
entsetzliche Arbeitslosigkeit und jedes neue
Jahr ° brachte uns neue Wahlen und neue
Parteien , und am Ende blieben doch die
alten Männer an der Spitze. Wohl wech¬
selten die Minister , aber das System blieb.
Wir Nationalsozialisten aber hatten eine
große Hoffnung und einen großen Glauben,
die uns das schwere Schicksal der letzten
Jahre leichter ertragen ließen. Wir wußten,
daß einmal der Tag kommen würde, wo
unser Führer das Schicksal des Deutschen
Neiches allein und verantwortlich bestim¬men würde.

Es war Silvester 1932, da hockte das
Bürgertum ängstlich und mürrisch in seinen
Stuben . Alan sah ein daß der Marxismus
und der mit ihm aufs engste Verbündete
Liberalismus restlos abgewirtschaftet hat¬
ten. aber man fürchtete sich vor dem er¬
wachenden Deutschland und dem kommen¬
den Tritten Reich. Am 30. Januar des ver¬
gangenen Jahres kam Adolf Hitler an die
Macht. Mit diesem Tage war bin Wende¬
punkt in der Geschichte deS deutschen Volkes
herangebrochen. Wir wollen es alle nie
vergessen, wie es damals in Deutschland
aussah . Wir wollen immer daran denken,
daß der Nationalsozialismus ein Trümmer¬
feld vorfand , denn Deutschland war durch
die Mißwirtschaft des vergangenen Systems
verwüstet und zugrunde gerichtet worden.
Hunger und Elend herrschten sowohl auf
dem Lande, als auch in den Städten . Ein
großer Teil unseres Volkes war ohne Ar¬
beit und auch ohne jede Aussicht auf Ar-
beitsmöglichkeiten. Die Kassen der sozialen
Versicherungenwaren erschöpft, die Kranken¬
kassen zugrunde gewirtschaftet, die Städte
und Gemeinden zum größten Teil ruiniert
und überall , wo man hinfah , schien das
trostlose Ende gekommen zu sein. Dieses
Erbe hat der Nationalsozialismus damals
angetreten und wir alle wußten, daß mit
der Machtergreifung nun nicht mit einem
Male herrliche Zeiten für Deutschland kom¬
men konnten. Jetzt setzte der wahre Kampf
erst ein, jetzt mußte der Nationalsozialis¬
mus durch seine Arbeit beweisen was für

dem Leitwort : Keiner darf hungern und
keiner darf frieren ! Jeder Volksgenosse soll
und muß Opfer bringen , um den Familien
der Arbeitslosen den harten Winter zu er¬
leichtern. Ter deutsche Bauer , der dem
Dritten Reich seine Rettung verdankt und
der heute wieder fest und sicher auf seiner
Scholle sitzt, will nicht zurückstehen bei dem
großen Opferwerk der deutschen Nation.
Kein Stand hat wohl so schwer unter dem
alten System zu leiden gehabt wie unser
Bauerntum . Und noch heute sind die Aus¬
wirkungen der marxistischen Mißwirtschaft
arg zu spüren. Aber trotzdem hat sich der
deutsche Bauer mit beispiellosem Opfermut
für den Gedanken des großen Winterhilfs¬
werks tatkräftig eingesetzt. lieber fünf Mil¬
lionen Zentner Kartoffeln und über eine
Million Zentner Brotgetreide sind bisher

>von den Bauern für die Winterhilfe aufge¬
bracht worden und täglich rollen neue
Güterzüge mit Lebensmitteln für unsere
Arbeitslose in die großen Städte . Lebens¬
mittel aller Art . Erzeugnisse deutschen
Bauernfleißes , Tausende und aber Tau¬
sende von Raummeter deutschen Holzes hat
der deutsche Bauer für da? große Hilfswerk
gegeben. Das deutsche Bauerntum kann auf
diesen Opfergeist mit Recht stolz sein, denn
es hat heute selbst noch schwer um sein Be¬
stehen zu kämpfen. Das Opfer unserer
Bauern für das Winterhilfswerk > s deut¬
schen Volkes ist der beste Beweis wahr¬
haften Nationalsozialismus ! Das deutsche
Volk ist heute eine große Familie und alle
leben und schaffen nur unter dem einen
großen Gedanken: Einer für alle, alle füreinen!

t eiMen Nauttirtiims
Zur Eröffnung ter„Grünen Worbe"in den Berliner AMellunMallen

Am 27. Januar wurde die erste „Grüne
Woche" im nationalsozialistische: Deutschland
von Walther Darre in den Ausstellungshallen
am Kaiserdamm eröffnet. Zum ersten Male
werden in dieser gewaltigen Schau uralten

„Es ist das tiefinnerliche Bedürfnis des
nordischen Menschen, sein Leben in den Dienst
einer Sache oder eines Werkes zu stellen und
die inneren sittlichen Richtlinien für sich selbst
aus den Notwendigkeiten, die dieses Werk
bestimmen, abzuleiten."

R. Walter Darre.

eine kraftvolle und gute Idee ihm inne-
wohute. Dieser Beweis wurde glänzend er¬
bracht. In elf Monaten wurde Deutschland
ein Staat , auf den die andern Völker heule
wieder nut Achtung sehen. Wir haben un¬
sere Ehre .wiedergefunden und das deutsche
Volk ist zum erstenmal in der Geschichte
ein wahrhaft einiges Volk geworden. Ter
Spuk der Parteien und des Parlamen¬
tarismus ist verflogen, der Partikularis-
miis für immer zu Grabe getragen , lind
wir alle kennen und fühlen nur noch eins:
Wir sind Deutsche!

Neberall setzte das große Ausbanwerk
Adolf Hitlers ein. Millionen von Volksge¬
nossen wurden wieder in den Arbeitsprozeß
eiugegliedert. Stillgelegie Fabriken erwach¬
ten zu neuem Leben und in ganz Deutsch¬
land regten sich wieder fleißige Hände, um
neue Werte zu schaffen. Aber die Zeit war
zu kurz, um allen Arbitslvsen wieder Brot
zu geben und niemand kann in l2 Monaten
das wieder aufbauen was in 14 Jahren
zerstört worden ist. Auch heute , haben noch
Millionen deutscher Männer und Frauen
keine Arbert. Sie stehen aber nicht mehr!
verbittert abseits, denn sie wissen, sie ge- !
hören mit zur großen Gemeinschaft des!
deutschen Volkes. Es wird nicht mehr lange ^
dauern , bis auch der letzte von ihnen wie¬
der Arbeit hat.

Der Führer hat das deutsche Volk zu dem
großen Winterhilfswerk ausgerufeu unter

Bauer aus der Schwalm

bäuerlichen Brauchtums Sitten und Gewohn¬
heiten, Schicksal und Charakter dem Stadt¬
menschen uahegebracht. Die „Grüne Woche"
unterscheidet'ich in diesem Jahr von den glei¬
chen Neranstaltungen der vergangenen Zeit
durch eine besondere Betonung und Unterstrei¬
chung aller Momente, die den deutschen Bau¬
ern in seiner Wurzel,  in seinem innersten
Wesen erfassen. Es geschieht zum erstenmal,
daß der deutsche Bauer nicht bloß als Liefe¬
rant landwirtschaftlicher Erzeugnisse und Ab¬
nehmer moderner Maschinen in Erscheinung
tritt , sondern als Vermittler alter deutscher
Kulturwerte und wichtigster Faktor im Lebender Nation.

In der „Ehrenhalle des deutschen Bauern"
grüßt den Besucher das überlebensgroße Bild
unseres Führers . Auf breitem Sockel erhebt
sich als Symbol des bäuerlichen Ursprungs
deutscher Volkstraft und Kultur ein Pflug aus
uralter Vergangenheit. Neben den Bildern
markanter Bauernköpfe sehen wir Bauern¬
wappen, Ehrenbriefe und Urkunden, die von
dem ehrwürdigen Alter deutscher Baueruae-
schichte eindrucksvolles Zeugnis oblegen. Es
gibt kein nationales Problem und keine Frage

der Jetztzeit, die nicht im engsten Zusammen¬
hang mit der Landschaft und der Eigenart des
deutschen Bauerntums behandelt würde. Den
großen Kreis der behandelten Fragen mögen
einige Schlagworte andeuten: Nordischer
Formwille, heilige Zeichen, Runen und
Glaube, germanische Knlthallen, bäuerlicher
Festbrauch im Jahresverlauf , Brauchtum,
Sirte und Gesittung, Hirt und Herde, Saat
und Ernte , Rechtsbrauch und Rechtsordnung
bei den Bauern , das Bauerntum irr tausend
Jahren deutschen Schrifttums . Ferner : bäuer¬
liche Handwerkskultur, Urkunden und Akten
zur bäuerlichen Familiengeschichte, neue Bau¬
ernmöbel, das Bauerndorf und seine Bauten,
Entwicklung der germanischen und deutschen
Siedlung.

Unter dem Motto : „Freiheitskampf des deut¬
schen Bauern " wird man durch die Geschichte
des deutschen Bauerntums geführt. „Rassen-
knnde und Bevölkerungspolitik" heißt eine
Sonderschau, die vom Rasse- und Siedlungs¬
amt der SS . und der Hauptabteilung für
Blutssragen des Bauerntums beim Stabsamt
des Neichsbauernführers bearbeitet wurde.
Eine andere Abteilung beschäftigt sich mit der
Neubildung des deutschen Bauerntums . Diese
Sonderausstellung zeigt, in welchen Formen
sich die Neubildung deutschen Bauerntums in
den nächsten Jahren vollziehen soll. Hier wird
dem Besucher eine Fülle von plastischen und
graphischen Darstellungen geboten, wie man
überhaupt keine Mühe gescheut Hat, um die
Ausstellung so anschaulich wie möglich zu ge¬
statten Wir sehen zum Beispiel in Lebens¬
größe eins nMdc.rsächsische Braut im Fest¬
schmuck, einen Schi---melreiter, einen Nürn¬
berger Schenib-'rttc' user, einen Tiroler Wein-
bergwackiter" sw. eultteht ein äußerst le¬
bendiger Eindruck der wundervollen Vielge-
staltiokc.it und des ungeheuren Ausdrucksreich¬
tums Volksdeutscher Bauerngeschichte.

Es ist unmöglich, ein n erschöpfenden Ueber-
bnck über den Gehalt und den Inhalt der
Ausstellung zu geben. Die Sonderausstellung
„Bauer und Markt" gibt ein eindrucksvolles
Bild von den Maßnahmen, welche die Reichs¬
regierung für den deutschen Bauern getroffen
hat. Interessant ist der Ueberblick über die

,von der Landwirtschaft auf den Markt gebrach¬
ten Qualitätserzeugnisse, wie Markenbutter,
Markenmilch, Markenei, Bienenhonig, Blu¬
men, deutsches Obst und Gemüse, Fisch und
Flachserzeugnisse. Andere Ausstellungen sind:
die Sonderschauen „Deutscher Zucker", „Die
Milchwirtschaft", „Deutschlands Fettversor- >
gung", „Die Forstwirtschaft im neuen Reich"

„Deutsche Wolle", „Flachs und Hanf", „Deutsche
Tabake" usw. Ein riesenhafter Bezirk bäuer¬
lichen Schaffens schließt sich einem auf. Wenn
man sich in alle diese Sonderschauen versenken
wollte, würde man Tage dazu brauchen. Aber
schon aus dem ersten Rundgang nehmen wir
den erhebenden Eindruck mit , daß die Männer
des Dritten Reiche? mit aller, ihren Kräften
bestrebt sind, eines der wertvollsten und frucht¬
barsten Kulturgüter der Nation zu schützen
und zu fördern: die ewig sich erneuernde, un¬
vergängliche deutsche Bauernkultur . Dr . N.

MMN-Regela im Februar
Wenn es an Lichtmeß stürmt und schneit,

ist der Frühling nicht mehr weit. — Wenn
es zu Lichtmeß stürmt und tobt, der Bauer
sich das Wetter lobt. — Im Februar muß
die Lerche singen auf der Heid', es mag ihr
sein lieb oder leid. — Heftige Nordwinde am
Ende Februar , vermelden ein fruchtbares
Jahr ; wenn Nordwind im Februar aber
nicht will, so kommt er sicher im April . —
Wenn es der Hornung gnädig macht, so
bringt den Frost der Lenz mit Macht. —
Wenn im Februar die Mücken schwärmen,
muß man im Mürz die Ohren wärmen . —
Mattheis <24.) bricht's Eis, hat er keins, so
macht er eins. — An Romanus (28.) hell
und klar, bedeutet ein gutes Jahr . — Wenn
es nach Fastnacht lange Eiszapfen gibt, so
wird der Flachs recht schön und lang.

Unterwertigkeit belastet das Volksganze
und hemmt das nationale Gedeihen. Dies
geschieht nicht zu allen Zeiten , nicht unter-
allen sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen
Bedingungen im gleichen Maße. Hohe Blüte
der Nation macht Unterwertigkeit bis zu
einem gewissen Grade erträglich . Doch in al¬
len Krisenzeiten, in denen es um die letzten
Daseinsfragen des Volkes geht, zeigt sich die
ganze Schwere der Last, die der Einzelne, die
Familie , die Gesamtheit daran trägt.

Der genau rechnende Landwirt setzt n>
seiner jährlichen Abschliißrechming für die
Maschinen eine Abschreibung ein. Das heißt,
er stellt zahlenmäßig fest, daß sein in Maschi¬
nen angelegtes Geld um so und so viel ver¬
ringert ist, denn keine Maschine behält
dauernd ihren Anschaffiingswert.

Die Benntziiiigsdauer der meisten land¬
wirtschaftlichen Maschinen ist sehr gering.
Jeder weiß, daß die Drillmaschine und die
Drehmaschine nur wenige Wochen im Jahre
arbeiten . Die Entwertung durch die Be¬
nutzung ist also nur gering. Desto größer
ist der Einfluß der Pflege und Wartung aus
ihre Lebensdauer . Bleibt die Drillmaschine
ungesänbert das ganze Jahr auf dem Acker
oder in einer Janchepfütze auf dem Hofe
stehen, so ist „die Abnutzung" in dieser
arbeitslosen Zeit ganz wesentlich größer als

m den paar Arbeits¬
tagen, und wenn die
Hackmaschine auf dem
Bilde zwei oder drei

Hentzstschau im Landesgestüt Kreuz !
Eine prächtige Koppel von 12 schweren Kattbluthengsten , die in einer Schaunnmmer aus

r>er Hengstschau im Landgestüt Kreuz bei Halle gezeigt wurden . i

Winter so verbracht hat , wie aus dem Bild
zu ersehen ist. so ist sie eben hin und muß
„abgeschrieben" werden.

Dieses Abschreiven ist dem Bauern , der
seine Buchführung nicht so genau durch¬
fuhr !, nicht so wulstig. Um so wichtiger ist
es ihm. wenn die alle Maschine unbrauch¬
bar geworden ist und er eine neue kaufen
muß. Sie kostet Geld und das Geld muß
iiuusiam genug verdient werden.

Wer eme genaue Buchführung mit Ab-
ichreltuing hat . der weiß so ungefähr iedes
Jahr , iviw er an dem u> Maschinen ange¬
legten Geld einbüsjt. Ter Betrieb ist mit
dieser Summe betastet worben. Wo keine so
genaue Buchführung  besteht , weiß man diese
Belastung eben incat so genau. In beiden
Fällen aber ist man unangenehm berührt,
wenn eine Maschine zu Bruch geht und eine
neue dafür  gekauft werden muß. und in bei¬
den Fällen muß man das Bestreben haben,
diese Zwangslage möglichst weit hiuanszu-
schieben.

Und dazu Hilst nur gute Pflege und War¬
tung . Wer seine Maschine so stehen läßt , wie
es das Bild zeigt, der darf nicht klagen.
Denn dann ist er selber schuld, wenn eS in
seinem Betrieb nicht vorwärts geht.
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